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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 


Abholeſtellen . r 
mit Botenlonn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten a 1,34 „ 


aJauſerate ag 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 5. Mat. Der Staatsrath erklärte den 
neuerlichen gemeinſamen Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von Avignon und der Suffraganbiſchöfe von Nimes, 
Viviers, Valence und Montpellier für einen Miß⸗ 
brauch ihrer Amtsbefugniſſe. — Nach einer Mel- 
dung aus Valence, Departement Dröme, verurtheilte 
das dortige Schwurgericht geſtern den Abenteurer 
Hartelt, der im April v. J. in das Trappiſten⸗ 
kloſter von Arguebelle eingetreten war und im Oktober 
den Schatzmelſter des Kloſters ermordet und beraubt 
hatte, zum Tode. 

Luxemburg, 5. Mai. 


Die hieſige Polizei ver⸗ 
haftete heute 


rüh zwei ihr ſignaliſirte, von Metz 


kommende belgiſche Anarchiſten Namens Lambert und] 


Legot. 

Rom, 5. Mai. Deputirtenkammer. Bei der 
heute fortgeſetzten Beſprechung über die geſtrige Er⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten Rudin richteten 
Giolitti und Ellena unter fortgeſetzer Unruhe des 
Hauſes heftige Angriffe gegen das Kabinet. Hlecauf 
wurde der Schluß der Debatte angenommen. Es 
ſind verſchiedene Tagesordnungen beantragt. Zunächſt 
begründete Grimaldi die von ihm eingebrachte, zu 
Gunſten des Kabinets ſich ausſprechende Tagesord⸗ 
nung. Es wird darauf die von Grimaldi bean⸗ 
tragte, von der Regierung angenommene Tagesord⸗ 
nung, wonach die Kammer die Erklärungen der Re⸗ 
gierung billigt und zur Tagesordnung übergeht, 
in namentlicher Abſtimmung mit 193 gegen 185 
Stimmen abgelehnt. Acht Deputirte enthielten ſich 
der Abſtimmung. Rudini erklärte nach der Abſtim⸗ 
mung, er werde die Befehle des Königs einholen. 
Die Sitzung wurde darauf aufgehoben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung vom 5. Mat 1892. 

Am Miniftertiihe v. Berlepſch, Boſſe und Com⸗ 
miſſarien. Die zweite Berathung der Novelle zum 
Berggeſetz von 1865 wird fortgeſetzt. Die 88 
85a—h, welche das Arbeitsbuch betreffen, ſowie § 86, 
der die Verleitung zur unrechtmäßigen Aufgabe der 
Arbeit, $ 87, welcher den Beſuch der Fortbildungs⸗ 


a Feuilleton. 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 
Berlin, 4. Mai. 

Total verregnet, das war die Signatur des 1. Mai. 
Spaziergänge pflegt man nicht bei naſſer Witterung 
zu machen, noch weniger Revolutionen und noch 
weniger Spaziergänge, die einen revolutionären Cha⸗ 
rakter haben follen. So tft es denn gekommen, daß 
Berlin einen ſtilleren Eindruck machte denn je. Vom 
Marſche der „Arbeiterbataillone“ keine Spur. Kaum 
an den Bahnhöfen machte eine lebhaftere Verkehrs⸗ 
ſtrömung ſich geltend, Alles blieb im gewohnten 
Geleiſe, ſelbſt die Pferdeeiſenbahn, welche keine 
nennenswerthen Einnahmen erzielte. So ſchlich 
mürriſch und mißmuthig der gefürchtete 1. Mat dahin 
und als er ſeinen Schatten über die Straßen ſenkte, 
als die Zelt herangekommen war, in welcher auch an 
anderen Tagen durch das Zurückfluthen der Hinaus⸗ 
geflogenen es lebendiger wird, ſelbſt in dieſer Zeit 
blieb es bei der alten Deviſe des Tages: total ver⸗ 
Nur in den von der Sozialdemokratie ge⸗ 
die Stobliffenents konnte man merken, daß 
em „erſten“ ein beſonderer Charakter verliehen 


war, ein Charakter, roihe 
Blumen und Binder durch rothe Fahnen, roth 


In dieſen Lokalen Fe ſeinem Ausdruck rang: 


„ wel ählich des 
Himmels Schleuſen hernlederfandile a 8 


| „ elngeftanden 1 daß die 
Räume ſelbſt der größten Etabliſſements bis af den 


letzten Platz gefüllt waren, und dies will immerhin 
Einiges bedeuten, da ſich Lokale darunter BENDER 
welche 5000 Perſonen Unterkunft bieten. Aber wen 
kümmerten dieſe Feſtlichkeiten vor den verſchiedenen 
Thoren Berlins? Wer ſah und hörte außer den 
direkt daran Betheiligten etwas davon? Deshalb iſt 
die Bourgeolſie völlig in ihrem Recht, wenn ſie 
behauptet, daß die Matfeter jedes imponirenden 
Moments entbehrte und daß ftatt ſolcher Demonſtra⸗ 
tionen gar kein Demonſtriren noch immer beſſer iſt 


M. Dauer der täglichen Arbeitszeit die 
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hältniſſe der Aufſichtsbeamten regeln, werden ohne 
Debatte angenommen, ebenſo die Aenderung der 88 
77, 189 und 196 des Berggeſetzes, betr. die Befug⸗ 
niſſe der Bergbehörden. § 197 ſoll nach dem Anz 
trage der Commiſſion folgende Faſſung erhalten: 
„Für ſolche Betriebe, in welchen durch übermäßige 
Geſundheit der 
Arbeiter gefährdet wird, können die Oberbergämter 
die Dauer, Beginn und Ende der täglichen Arbeitszeit 
und der zu gewährenden Pauſen vorſchreiben und die 
zur Durchführung dieſer Vorſchriften erforderlichen 
Anordnungen erlaſſen.“ Die Vorlage lautete: „Ins⸗ 
beſondere können die Oberbergämter, wenn durch über⸗ 
mäßige Dauer“ u. ſ. w. wie im Commiſſionsbeſchluſſe. 

Die Abgg. Hitze und Genoſſen beantragen: a) 
Die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen b) folgende 
Reſolutſon anzunehmen: Die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, möglichſt bald eine eingehende Unterſuchung 
darüber anzuſtellen: inwieweit eine Herabſetzung der 
Arbeitszeit in den Bergwerken der verſchiedenen Ober⸗ 
bergamtsbezirke aus Rückſicht auf Leben und Geſund⸗ 
heit der Arbeiter erforderlich erſcheint, und das Re⸗ 
ſultat derſelben, ſowie die auf Grund des 5 197 des 
Allgemeinen Berggeſetzes getroffenen bezw. beabſichtig⸗ 
ten Maßnahmen dem Landtage mitzutheilen. Abg. 
Hitze begründet ſeinen Antrag. Wenn die Regle⸗ 
rung die angeregte Unterſuchung anſtelle, werde ſie 
ſich wohl bald von der Nothwendigkeit einer ſolchen 
Maßregel überzeugen. 


Abg. Rltter (ft.) ſpricht ſich für die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe aus. Die Arbeiter ſelbſt wünſchten keine 
Beſchränkung der Arbeitszeit. Was die Reſolution 
anbelange, ſo ſei doch daran zu erinnern, daß erſt 
1889 eine Unterſuchung ftattgefunden habe. Abg. 
Schmieding (nt): Der Antrag der Herren von 
Centrum gehe dahin, daß der Normalarbeitstag durch 
die Bergbehörden indirekt eingeführt werden könne. 
Der Reichstag habe aber den Normalarbeitstag für 
die Induſtrie abgelehnt und deshalb ſollte man es 
vermeiden, auf dieſe Frage in den Einzelſtaaten und 
bloß für den Bergbau zurückzukommen. Abg. 
Engels (e.) ſpricht ſich gegen den Normalarbeits⸗ 
tag aus, namentlich wenn derſelbe dahin verſtanden 
werden ſollte, daß der Weg vom Schacht bis zum 
Arbeitsort in die Arbeitszeit eingerechnet werden ſolle. 
Um jeden Zweifel zu befeitigen. wäre die Annahme 
der Commiſſionsbeſchlüſſe angebracht. 

Abg. Meyer⸗Berlin (dfr.) ſpricht ſich ebenfalls 
gegen den Normalarbeitstag aus und verwahrt ſich 
dagegen, daß der Berichterſtatter in ſeinem ſchrift⸗ 
lichen Bericht von 2 einander gegenüberſtehenden 
Gruppen geſprochen habe. Er vertrete immer ſeine 
Ueberzeugung, aber es ſeien die ſchönſten Tage ſeines 
Lebens, wenn er mit der Regierung übereinſtimmen 
könne (Heiterkeit); er ſchlafe dann um vieles beſſer. 
Freilich werde manchen Miniſtern dabei unheimlich, 
allein das könne er nicht ändern. Redner erklärt ſich 
ſodann für die Reſolution Hitze. 
lepſch: Soweit wie der Vorredner habe er es nicht 
gebracht, daß er beſſer ſchlafe, wenn er mit ihm über⸗ 


für die Sozialdemokratie und ihren Achtſtundentag. 
Bange Stunden vor dem 1. Mat 


anderen Städten überhaupt nicht durchlebt und der 


Tag hat nur den gleichmäßigen Verlauf genommen, T 


mit welchem die Reichshauptſtadt ihm von vornherein 
entgegengeblickt hatte. Hier hat Niemand auch nur 
einen Augenblick daran gezweifelt, daß auch nicht das 
Geringſte ſich ereignen werde, Niemand ließ ſich in 
den für ſein Vergnügen getroffenen Dispoſitionen 
ſtören und dies nicht etwa im Vertrauen auf Militär 
und Polizei, ſondern im Vertrauen auf den ver⸗ 
ſtändigen Sinn der Berliner Arbeiterſchaft, welche 
von Pulver, Dynamit und Bomben gerade ſo weit 
entfernt iſt, wie die Erde vom Mond. In Paris 
hatten 14 Theater geſchloſſen, in Berlin wurden ſogar 
Sondervorſtellungen veranſtaltet. Eine ſolche hatte 
das „Leſſing⸗Theater“ in Scene geſetzt, eine Matinee 
zum Beſten der Peſtalozzi⸗Stiftung und „tout Berlin“, 
d. h. die Antſpoden jener Bevölkerung, die den 
1. Mai beging, ſie gaben ſich in dieſem vornehmſten 
Theater unſerer Metropole ein Stelldichein. Oscar 
Blumenthal darf von ſich ſagen, daß er nie mit 
Kleinigkeiten ſich abgegeben, und ſo hat er es auch am 
Sonntag gehalten. Den nun einmal unentbehrlichen 
Prolog hatte kein Geringerer als 
dichtet und dieſer Einleitung entſprachen die übrigen 
von Dicht⸗ und Darſtellungskunſt, von Muſik und 
Geſang geſpendeten Gaben. Es waren ihrer ſo viele, 
daß dieſe Mittagsvorſtellung erſt ihr Ende erreichte, 
als es bereits ſpät Nachmittags geworden war. 
Somit waren auch hierin der Wohlthätigkeit keine 
Schranken geſetzt, während dieſe einer Entfaltung 
unſeres men Lebens bald gezogen ſein dürften, 
denn im wunderſchönen Monat Mat, wo alle Knospen 
prangen, pflegt die Knospe „Bühne“ mit der 
Schließung ihres Leidens⸗ und Freudenkelches zu be⸗ 
ginnen. Mit dem „Wonnemongt“ iſt ihre Haupt⸗ 
rolle ausgeſpielt, womit jedoch keineswegs geſagt ſein 
ſoll, daß die voraufgegangene vollblüthige Theaterzeit 
eine Aera voll Wonne für die Herren Directoren ge⸗ 
weſen iſt. Gar mancher möchte das Gegentheil ver⸗ 
künden, was auch nur erklärlich, da unter der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis des letzten Winters, die wahrlich kein 


ſchulen betrifft und die 88 88—93, welche die Ver: 


Miniſter v. Ber ⸗G 


hat Berlin gleich | A 


Wildenbruch ges | 


einſtimme, aber jedenfalls werde ihm bei der Ueber⸗ 


auch nicht ſchlechter deswegen. (Heiterkeit. ) 
Verbeſſerung der Regierungsvorlage ſei in dem 
Commiſſionsantrage nicht enthalten, aber ſchließlich 
auch keine Verſchlechterung. Abg. v. Bockelberg 
(k.) tritt für die Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage ein. 

Inzwiſchen iſt folgender Antrag des Abg. Ham: 
macher eingegangen: Im Vertrauen auf die von 
der Staatsregierung dem Wohle der Arbeiter zu⸗ 

ewandte Fürſorge, und im Hinblick darauf, daß in 
Folge des Königlichen Erlaſſes vom 25. Mat 1889 
eine eingehende Unterſuchung der Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
hältniſſe ſtattgefunden hat, über den Antrag der 
Herren Ba Hitze und Genoſſen zur Tagesordnung 
überzugehen. 

4 db. Hammacher (nil.): Es ſei durchaus nicht 
ſeine Abſicht, der Aufklärung der Verhältniſſe ent⸗ 
egenzutreten; aber es liege zur Zeit keine Veran⸗ 
laſſung vor, die Regierung zu ſolchen Unterſuchungen 
aufzufordern. Wolle man ſtatiſtiſche Mittheilungen 
haben, dann werde die Regierung vielleicht bereit ſein, 
ſolche Nachrichten aus den Akten der Oberbergämter 
zu veröffentlichen. Er bitte ſeinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Eberty (dfr.): Ein Ereifern wegen der 
Reſolutlon ſei unnöthig, da doch die Regierung ſich 
derſelben gegenüber jo ruhig verhalte. Die Dent- 
ſchrift von 1889 gebe durchaus keine genügende Aus⸗ 
kunft über die hier in Rede ſtehende Frage; im 
ganzen Lande werde man es nicht verſtehen, weshalb 
ſolche Unterſuchungen irgendwelche Beunruhigungen 
hervorrufen ſollten. 2 kr — 1 

Miniſter v. Berlepſch: Die Herren Hitze | 
Genoſſen ſeien von der Auffaffung ausgegangen, 
daß der § 197 dazu dienen ſolle, den Bergbehörden 
#08 Recht zu allgemeinen Verfügungen zu geben. 
Wenn die Commiſſionsbeſchlüſſe angenommen werden, 
verliere eigentlich die Reſolutlon ihre Bedeutung. 
Die Reſolution ſei ganz allgemein gehalten; ſie ſei in 
ibrem letzten Theile nicht einmal auf die Arbeitszeit 
be chränkt, ſie verlange ſogar Auskunft über die beab⸗ 
ſichtigten Maßregeln der Regierung, ſoweit jet der 
Reichstag nicht gegangen. 

Abg. Hitze (C) weiſt darauf hin, daß die Com⸗ 
miſſionsbeſchluͤſſe der Gewerbeordnung widerſprechen, 
dieſelbe kenne nicht Anordnungen für einzelne Betriebe, 
Ondern immer nur Anordnungen für einen ganzen 
Induſtriezweig, die allgemein alle dazu gehörigen 
Betriebe treffen. Daß die gewünſchten Aer ee 
2 5 welche Beunruhigung erzeugen würden, Ha 5 
Enguete nicht nöthig ſei, dann könne man den Anz 
rag 
len 


ER 


ründen der Antrag Hitze ſel. Nach 
Weiteren Ausführungen der Abgg. Bachem Ham⸗ 
macher und Skötzel und des Miniſters von 


— us Lumen nenne ernnr 


Verlepſch wird der Antrag: „Die Regierungs⸗ 
einſtimmung mit itzm nicht unheimlich und er ſchlafe] vorlage wiederherzuſtellen“ 


* 


44. Jahrg. 


m 


gegen die Stimmen des 


Eine Centrums, der Polen und des wildconſervativen Ab⸗ 


geordneten v. Meyer⸗Arnswalde abgelehnt, der Com⸗ 
miſſionsbeſchluß wird angenommen. Der Antrag 
Hammacher wird gegen die Stimmen des Centrums, 
der Polen und der Freiſinnigen angenommen; damit 
iſt der Antrag Hitze erledigl. Die Straf⸗ und 
Schlußbeſtimmungen werden ohne Debatte genehmigt. 
Die zu dem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen 
werden für erledigt erklärt. Damit iſt die zweite 
Berathung des Berggeſetzes erledigt. Es folgt: die 
zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Verlegung 
der Landesbuß⸗ und Bettage; die Vorlage wird ohne 


Debatte genehmigt. 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. 
Grimm ſoll nach dem Antrage der Commiſſion für 
ungiltig erklärt werden. Die Abgg. Francke⸗ 
Tondern, Ludowieg und Krau ſe beantragen 
die Zurückweiſung der Wahlprüfung an die Come 
miſſion, wofür ſich auch der Abg. v. Rauchhaupt 
erklärt. Das Haus beſchließt demgemäß mit 150 
gegen 118 Stimmen und erklärt dann die Wahl des 
Abg. v. Selle für giltig. 


Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Petitionen. ) 
Schluß 3 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
JInla n d. 


x . Berlin, 5. Mai.. 
— Zu Ehren; des zum Oberpräſidenten von 
Naſſau ernannten Unterſtaatsſekretär Magdeburg 
hat am Donnerſtag ein Feſteſſen ftattgefunden, an 
welchem etwa 40 Herren, meiſt dem Bundesrathe an⸗ 
gehörig, Theil nahmen. 5 a A 

— Nach einer Meldung aus Shanghai iſt der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
des Deutſchen Reichs in Peking, Herr v. Brandt, 
abberufen und durch Dr. Stübel, den gegen⸗ 
wärtigen Generalconſul des Deutſchen „Reichs in 
Shanghai, erſetzt worden. Man wird ſich erinnern, 
welche Vorwürfe insbeſondere von ruſſiſcher und 
franzöſiſcher Seite gegen Herrn v. Brandt erhoben 
wurden, weil er als Doyen des diplomatiſchen Corps 
in Peking die Rechte der europäiſchen Vertreter nicht 
genügend nachdrücklich gewahrt habe. Falls die 
Meldung des engliſchen Blattes von der Abberufung 
des Herrn v. Brandt ſich beſtätigt, ſo hätte man 
darin wohl einen Beweis zu erblicken, daß auch die 
Berliner Regierung mit dem Verhalten ihres Ver⸗ 
treters im Reich der Mitte nicht zufrieden iſt. 

— Der preußiſche Landtag wird vorausſichtlich 
zu ſeiner nächſten Seſſion bereits im November 
einberufen werden, annähernd gleichzeitig mit dem 
Reichstag, und zwar hauptſächlich wegen der Fort⸗ 
führung der Steuerreform. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß ſchwierige grundlegende Geſetze neben dem 
Etat und dem ſonſtigen ſtets vorhandenen Material 
in einer erſt Mitte Januar zuſammentretenden Seſſion 
wenig Ausſicht haben, zur Erledigung zu gelangen. 


leiden hatten, welche die Laſt, für das Vergnügen 
Anderer zu Baue up ſich genommen. Den Gebrüdern 
Wallner z. B., welche die Zeitung des väterlichen 
heaters übernommen hatten, iſt laut einer den 
lättern heute zugegangenen Mittheilung dieſe Laſt 
ereits wieder zu ſchwer geworden. Aus dem allitrten 
Oeſterreich⸗Ungarn und zwar aus dem letzteren Theile 
leſer Monarchie kommt der neue Director, wodurch 
Berlin abermals um ein Stück Oeſterreich vermehrt 
ein wird. Doch ohne Angft! Das richtige Berliner⸗ 
thum verſteht ſeinen Platz auch auf der Bühne ſich 
zu wahren. Beweis dafür das Adolf Ernſt⸗Theater, 
woſelbſt ein altes Stück die alte Zugkraft bethätigt, 
nur deshalb, weil in der neuen Facçon die Handlung 
ich um eine Berlinerin gruppirt, welche den Mund 
auf dem rechten Fleck hat und dieſen Mund zum 
unverfälſchteſten Berliner Jargon gebraucht. Und den 
züſſen die Leute doch nun einmal gar zu gerne 
hören, ſonſt wäre es kaum zu erklären, daß der 
"Weibliche Feldwebel“ — dies der Titel ber 
„alten Novität“ — allabendlich fo viel Zufchauer a b⸗ 


commandirt. 
n Heinrich Blankenburg. 


Die Aufgaben der Diplomatie. 

. Eine intereſſante, der Form nach äußerſt ge⸗ 
fällige, ſtellenweiſe witzige, dem Weſen nach ſehr 
ernſte Rede über die Aufgaben der Diplomatie hat 
der britiſche Botſchafter in Paris, Lord Dufferin, 
bei dem Jahresdiner der britiſchen Handelskammer 
zu Paris im Hotel Continental gehalten. Er ſagte 
unter Anderem: 3 
„In früheren Zeiten hielt man die Functionen 
einer Botſchaft für rein politiſch, und man erachtete 
andelsfragen unwürdig der eleganten, jungen 
Gentlemen, die zum diplomatiſchen Corps gehören. 
n modernen Zeiten wird den ökonomiſchen Fragen 
das nöthige Gewicht verliehen. Jedes Jahr haben 
die Secretaire all unſerer Botſchaften einen aus⸗ 
führlichen commerciellen Bericht zu erſtatten und 
dieſe Pflicht wird mit Eifer und Fleiß geübt. Die 


Vergnügen war, diejenigen nicht am wenigſten zu] hauptſächliche Function eines Botſchafters, wie ich 


ſie verſtehe, bleibt immer doch, den Frieden zu er⸗ 
halten, nicht blos den Frieden ‚mio zwei Staaten, 
jondern, ſoweit es an uns liegt und ſoweit unſer 
Einfluß reicht, den Frieden zwiſchen allen europäiſchen 
Mächten. Denn der Krieg iſt nicht nur ein be⸗ 
ſonderes, ſondern ein allgemeines Unglück. Wenn 
er an einem Orte ausbricht, kann Niemand ſagen, 
wie weit das Contagium ſich ausbreiten wird, uud 
Talleyrand hatte niemals eine richtigere Empfindung, 
als indem er ſagte: »Apres tout il faut Etre bon 
Européen. Ich erinnere mich, einmal einem impo⸗ 
ſanten militairiſchen Schauſpiele beigewohnt zu 
haben. Von einer Anhöhe aus überſchaute ich 
einen weiten Plan, auf dem 60,000 Mann ruſſiſche 
Truppen manövrirten. Solch eine Schauſtellung 
der Macht und des Stolzes läßt jedes Herz höher 
ſchlagen. Ich konnte aber doch nicht umhin, zu dem 
Herrn und Gebieter all' dieſer Macht, der neben 
mir ſtand (dem Zar), zu bemerken, daß es das 
Ziel meines ganzen Wirkens iſt, al’ dieſe Truppen 
und die Koſten, die ſie verurſachen, ſo nichtig und 
nutzlos wie möglich zu machen.“ 

Der Botſchafter ſchloß mit folgendem gut auf- 
genommenen Scherze: } 

„In früheren Tagen wurden Kriegserklärungen 
mit großen Ceremonien unter Trompetenſtößen 
durch die Herolde der Könige verkündigt. In mo⸗ 
dernen Zeiten werden dieſelben in kurzen, oft un⸗ 
grammatikaliſchen Telegrammen vermittelt. Meine 
neue Idee über die Methode der Vermittelung von 
Kriegserklärungen würde dahin gehen, zwei hohe 
Galgen an der Grenze zu errichten und mit ge⸗ 
bührendem Pompe und Decorum die beiden Bot⸗ 
ſchafter der reſpeetiven Staaten aufzuhängen. Wenn 
das Inſtrument noch durch die Gegenwart der 
beiden auswärtigen Miniſter verſchönt würde, ſo 
würde die Lektion um ſo draſtiſcher ausfallen.“ 


— 


— Die neue Militärvorlage wird eine Mehr: 
belaſtung des Reiches um etwa 60 Millionen Mark 
jährlich erfordern. So wenigſtens wird in militäriſchen 
Kreiſen angenommen. 

— Aus Petersburg meldet ein Telegramm, daß 
in der heutigen Sitzung der betreffenden Commiſſion 
beſchloſſen wurde, die gänzliche Freigabe der Hafer⸗ 
ausfuhr in einer Eingabe an den Zaren zu 
befürworten. Die Commiſſion ſprach ſich ferner für 
die Geſtattung der Ausfuhr von Hafer und Mais 
aus den Oſtſee⸗Häfen aus. 

— Dr. Ervin Bauer, Herausgeber des 
XX. Jahrhunderts und der Neuen D. Ztg., iſt in 
Glatz eingetroffen, um dort eine zweimonatliche 
Feſtungsſtrafe wegen Beleidigung des Kaiſers zu ver⸗ 
büßen. Es handelte ſich um einen Artikel über die 
Verſetzung des Grafen Walderſee nach Altona. Dr. 
Bauer, ein alter Bismarck⸗Officioſus, hatte es ab» 
gelehnt, ein Gnadengeſuch einzureichen. Vor ſeinem 
en hat er übrigens noch die Neue Deutſche 

tg. käuflich als Eigenthum erworben. 

— Von bewährter Seite hört der „B. Lok.⸗Anz.“, 
daß infolge der Ahlwardt⸗ Enthüllungen 
in der Loewe ſchen Gewehrfabrik zwei 
Büchſenmacher verhaftet worden ſind, gegen die 
derſelbe beſonders ſchwere Beſchuldigungen erhoben 
hatte. Dleſe Feſtnahme, welche ſehr geheim gehalten 
wird, datirt mehrere Tage zurück und iſt auf eine 
Verfügung des Reichsgerichts zurückzuführen. Die 
Unterſuchung iſt damit in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Wie übrigens verſichert werden darf, wird 
dieſer Proceß unzweifelhaft erhebliche Veränderungen 
in der Gewehrlieferung zur Folge haben. 
größere Unregelmäßigkeiten bei Loewe vorgekommen 
ſind, iſt, nachdem ſo viele Zeugen übereinſtimmend 
ausgeſagt, bereits bewieſen. Auch ſteht feſt, daß 
Oberfttieutenant Kühne, der die Gewehrabtheilung 
ſelbſtſtändig leitet, weitaus die größte Verantwortlich⸗ 
keit dafür zu tragen haben wird. Inwieweit dleſelbe 
aber ſtrafrechtlicher Natur ſein dürfte, darüber läßt 
ſich jetzt noch nichts ſagen. Jedenfalls iſt dieſer Herr 
bei ſeinen Arbeitern in geringem Grade beliebt wegen 
der niedrigen Löhne und anderer Umſtände. Unter 
Anderem hat eine von ihm herrührende Fabrikordnung, 
welche in der Charlottenburger Bolizet-Direktton ſtarke 
Streichungen und Milderungen erfuhr, viel böſes 
Blut gemacht. In erſter Linie dürften übrigens die 
Werkmeiſter, die er ſeiner Zeit von Spandau mit 
herübergebracht hatte, als verantwortlich in Frage 
kommen. Der ganze Betrieb iſt nämlich in Meiſter⸗ 
ſchaften vertheilt. Jeder Meiſter liefert in Entrepriſe 
auf eigene Rechnung die einzelnen Gewehrthetle und 
hat ſomit ein hohes Intereſſe daran, daß von den 
Reviſoren recht viele abgenommen werden. Je größer 
die Abnahme, deſto höher der Profit. Während die 
Arbeiter nur einen ſehr geringen Lohn erhalten, verdient 
jeder Meiſter Tauſende von Thalern. Jede Abtheilung 
arbeitet andere Gewehrtheile, und dieſe werden von 
einer beſonderen Abtheilung zuſammengeſtellt. Letztere 
bedient ſich ſehr ſcharfer Prüfungsinſtrumente, „Lehre“ 
genannt, wodurch es möglich wird, ſelöſt die allerkleinſte 
Abweichung ſoſort zu kontrolltren. Die Lehren find fo 
ſcharf, daß ein Gewehr mit kleinen Abweichungen doch 
noch ganz brauchbar ſein kann. Es melden ſich bei 
Ahlwardt immer neue Zeugen, darunter viele Loewe⸗ 
ſche Arbeiter, auch Soldaten, Unteroffiziere ꝛc., welche 
bekunden, daß viele von Loewe fabricirten Gewehre 
nichts taugen. Ahlwardt hat mehrere Schreiber an⸗ 
geitellt, um alle Ausſagen zu protokolliren. 
Sollten ſich, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, die Ber 
hauptungen Ahlwardts jedoch als unwahr erweiſen — 
und den Beweis für ihre Richtigkeit fol er erſt er⸗ 
bringen — ſo müßte man dieſe fortgeſetzte öffentliche 
Discreditirung unſerer Hauptwaffe, auch dem Aus⸗ 
lande gegenüber, auf das Tiefite bedauern.“ Ein 
Soldat, der den Feldzug 1870—71 mitgemacht hat, 
meint in einem Eingeſandt der „Germania“: 
Mängel kommen bei einer ſolchen Maſſenproduktion 
unter allen Gewehrſyſtemen aller Nationen vor, aber 
ein Gewehr, welches in der Hand des Soldaten eine 
Sommerübung, Manöver und Schelbenſchießen mit⸗ 
gemacht und bieraus unverſehrt hervorgegangen, iſt 
vollſtändig brauchbar für einen Feldzug. Einzelne 
von Ahlwardt behaupteten Unregelmäßigkeiten, z. B. 
das Schmirgeln der Gewehre, könnten bei jedem 
Soldaten nur ein Lächeln herausfordern. 

Wiesbaden, 5. Mat. Nach hierher gelangten 
Nachrichten iſt der frühere deutſche Generalconſul in 
Sanfibar Guſtav Travers, in Gerſau geſtorben. 

München, 5. Mal. Die Kammer der Relchs⸗ 

räthe ertheilte dem Präſidenten Fugger für den Reſt 
der Seſſion Urlaub. Die Kammer genehmigte die 
beiden Lokalbahngeſetze und den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Entſchädigung der durch Milzbrand Be⸗ 
. 

Lübeck, 4. Mal. Senator Harms, ein ver⸗ 
dientes Mitglied des Senats der Stadt Lübeck, iſt im 
hohen Alter heute geftorben. 


; Ausland. 

Belgien. Lüttich, 5. Mat. Die Polizei vers 
haftete in vergangener Nacht zwei Anarchiſten, die 
Gebrüder Berre, welche in einem Kohlenbergwerke als 
Arbeiter beſchäftigt ſind. Drei weitere Verhaftungen 
ſind heute Vormittag vorgenommen worden. 

N Rußland. Petersburg, 5. Mal. Nach 
5 iger ern aus Jalta befindet ſich der Finanz⸗ 
berge yſchnegradsky in fortſchreitender 

erbien. Belgrad, 5. Mal. Wie man von 
diplomatiſcher Seite erfährt, wird gelegentlich einer 
im nächſten Monat bei Semlin ftattfindenden Generals 
ſtabs ⸗Uebungsreiſe Feldmarſchall Erzherzog 
Albrecht ſich nach Belgrad begeben, um den im 
vorigen Jahre ſtattgehabten Beſuch des Königs 
Alexander in Iſchl in Vertretung des Kaiſers Franz 


Joſef zu erwidern. 

Bulgarien. Sofa, 5. Mal. Der neu⸗ 
ernannte diplomatiſche Agent Frankreichs Lacau tft 
hier eingetroffen. — Zu Ehren des abberufenen 
engliſchen Generalkonſuls O'Connor fand geſtern ein 
Feſtbankett ſtatt, an welchem auch die Miniſter theil⸗ 
nahmen. 

Amerika. New⸗ York, 5. Mal. Die ve 
publikaniſchen Konventionen der Staaten Illinois, 
Tennesſee und Maryland haben ihre Delegivrten zur 
Nationalkonvention beauftragt, für Harriſon als 
Präſidentſchaftskandidaten u ſtimmen. Die demo⸗ 
kratiſchen Konventionen derelben Staaten haben ihre 
Delegirten beauftragt, für Cleveland zu ſtimmen. 


; Hof und Geſellſchaft. 
Potsdam, 5. Mal. Der Großherzog 
von Heſſen iſt kurz nach 10 Uhr hier einge⸗ 
troffen und am Bahnhoſe vom Kaiſer, dem Prinzen 
Friedrich Leopold und dem Erbprinzen von Hohen⸗ 
zollern begrüßt worden. Zum Empfange war außer⸗ 
dem das geſammte Offizierkorps des 1. Garde⸗ 


EFF ²˙ ß een en 
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regiments z. F. anweſend. Der Kaiſer umarmte und 
küßte den Großherzog dreimal. Nach Abſchreitung 
der Ehrenkompagnie begaben ſich der Kaiſer und der 
Großherzog nach dem Stadtſchloſſe. 

— Prinz Heinrich beabſichtigte Donnerſtag 
Abend in Berlin einzutreffen. 

— Der Prinz⸗ Regent von Braun⸗ 
ſchweig iſt mit ſeiner Gemahlin zu mehrtägigem 
Aufenthalte in Berlin eingetroffen. 

* Wien, 4. Mai. Aus Fiume wird gemeldet: 
Graf Herbert Bismarck verlobte ſich 
hierſelbſt mit Comteſſe Margarethe Hoyos, deren 
Vater als Schwiegerſohn Mr. Whitehead's Mitbeſitzer 
der Torpedofabrik iſt. 

* Stockholm, 5. Mai. Der König tft heute 
Nachmittag um 13 Uhr von hier über Dänemark und 
Hamburg nach Honnef abgereiſt und begiebt ſich von 
da nach Karlsruhe und Biarritz. 


F I DE 1 ee Fe 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 5. Mat. Vom Schwurgerichte find 
die Arbeiter Preuß, Koſchmieder und Stoltz wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange zu 10 
9 und 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
» Dirſchau, 5. Mai. Der bier früher anfällig 
geweſene Kaufmann Mg., eines Oberförſters Sohn, 
den älteren Einwohnern noch wohlbekannt, hat, wie 
die hieſige Zeitung ſchreibt, durch Leichtſinn und 
Trunkſucht ſein beträchtliches Vermögen dereinſt durch⸗ 
gebracht und ſeitdem ein vagabondirendes Leben ger 
führt, das ihm zahlreiche Gefängnißſtrafen wegen 
Bettelns, Diebſtahl ꝛc. eintrug. Heute nun wurde 
„nachdem er neuerdings 4 Wochen Gefängniß 
hierſelbſt verbüßt hatte, auf Veranlaſſung des hieſigen 
Amtsgerichts zur Verbüßung einer ſechsmonatlichen 
Correctionshaft nach Konitz transportirt. 

* Graudenz, 5. Mai. Der Director des Pro: 
vinzialmuſeums in Danzig, Profeſſor Dr. Conventz, 
beſichtigte geſtern eingehend das hleſige ſtädtiſche 
Muſeum und wählte aus deſſen Beſtänden eine Anzahl 
aus der Graudenzer Gegend ſtammende Verſteine⸗ 
rungen und Knochen für das Provlnzlalmuſeum aus. 

* Hammerſtein, 4. Mai. Auf dem hieſigen 
Artillerle⸗Schießplatze iſt, dem „G.“ zufolge, der Bau 
von 16 Brunnen an den Mindeſtfordernden gegen 
eine Bezahlung von 12,000 Mk. vergeben worden. 
Die Brunnen müſſen bis zum 24. d. Mts. ſertig 
1 5. Mal 8 

* Garuſee, 5. Mal. In große Betrübniß find, 
den „N. W. M.“ zufolge, die ier Miſchke⸗ 
ſchen Eheleute hierſelbſt verſetzt worden. Seit geſtern 
Mittag vermißten ſie ihr ca. 7jühriges Töchterchen 
und konnten es trotz aller Nachforſchungen nicht fin⸗ 
5 ne enn Nene das Kind endlich als 

eiche in ein aſſertü 

hatte in besen e mit Act vor. Die Kleine 
chen an dieſem Waſſerloche geſpielt ur inein⸗ 
gefallen. Das andere Kind wollte, 3 zahl 
die Spielgenoſſin retten, fiel aber auch bis unter die 
Arme hinein, konnte ſich indeſſen noch retten, während 
die kleine Miſchke in dem Waſſer umkam. Der 
Schmerz der unglücklichen Eltern, welche ſ. Z. ſchon 
einen kleinen Jungen durch Verbrühen mit heißem 
8 Born, 5. J iſt unbeſchreiblich 

orn, 5. at. um Kati ner, 
1 ers hi ne 91 Anlaß 15 Snmefenhel 

m 
nude, habe, 51 ' „Portigen Landes hauſe 
unſerer tadt Erſter Bürgermei kW 
Stadtrat Lambeck, Vorſitzender e 
1 Ein teuer Haun Krahmer Einladungen 
$ “3 BE 

Gemeinde, Kantor Wolſſohn, N ea Edi 
wiſſenhaftigkeit 22 Jahre in der Gemeinde age 
mit ſeiner Famtlie unſere Stadt verlaſſ ? 
News Yort überzuſiedeln. — n der li en 9729 
ftratsligung warde, Jort⸗Aſseſſor Bähr nach Ablauf 
des Probejahres definitiv zum ſtädtiſchen Oberförſt 
nl n e 70.90 — Den 5 3 
wir e hiesige LU. Infa ei 
berufungen der Reſerve 11 lerie Brigade durch Ein- 


4 Ai r die Zeit d t⸗ 
manöver auf Krlegsſtärke formirt mon der Herbſt⸗ 
demnach die 70. Inf.⸗Brigade aa. Wen ie 


We 5 . 
* Pr. Holland, 5. Mat. 
Zeit im Dienſte des Dltergutshefigen en, 5 80 Iniger 
in Draulitten ſtehende Inſtmann Se hamer 
Buchwalde hatte ſich wegen ſchwerer 55 Be Be 
jeinem Dienſtverhältuſß bei Sthamer e 8 5 in 
gericht zu verantworten. Derſelbe en ch Ir 
rückſichtigung des Umſtandes, daß fi 0 d unter Be⸗ 
ein grober Vertrauensbruch gegen dle 57 8 als 
herrſchaft qualificirt, zu 6 Monaten 81 an. 
Geſängniß verurthellt. — Ein Beſitzer aus S oche 
bieſigen Kreiſes, hatte ſich dem „ BL lere 
am Zeigefinger eine ſogenannte Blutblaſe gufo ge 
welche er aufftach und nicht weiter beacht ge 0 
einigen Tagen ſtellten ſich erhebliche ae ach 
und er war genöthigt, ärztliche Hilfe in hmerzen ein 
nehmen; ihm mußte der Finger abgenommen k 
— Die biefige polytechniſche Geſellſchaft h werden. 
ihrer Generalverſammlung, bis zum eſchloß in 
Septembers in die Ferien zu treten. Als Ziel fü 
diesjährige Sommerexeurſion wurde Allen für die 
ſeine 12951090 e 

* Königsberg, 5. Mal. Unter 
des hieſigen Magiſtrats ſteht, wie die besten lung 
berichten, eine der verſtorbenen Frau Sappi ätter 
Jakobine Gamm geb. Tſchepius begründete er 
welche unbemittelte Lehrerinnen, die mind tung, 
Jahre unterrichtet und ein Einkommen 10 2) 
mehr als 300 Mk. jährlich haben, mit 300 Mt nich 
lich und auf die Lebensdauer unterſtüßt jähr⸗ 
am bieſigen Orte ihren Wohnſitz haben ofern ſie 
dings verſtorbene Tochter dieſer Wohllhäterin neuer⸗ 
lein Jakobine Gamm, hat dieſer Stiftung Ane Fräu⸗ 


Dr. Kohli, 


Kapital von 57,000 Mk. zugewendel. — 597 75 
letzten Wochen fanden in hieſiger Stadt wiede = 


Keller⸗ und Bodeneinbrüche ſtatt, bei d oh 
es augenscheinlich auf werthvollere Metallge 1 5 15 
lupferne Waſchkeſſel ꝛc. abgeſehen halte. Geſtern 1 9 
gelang es der Kriminalpolizei, nicht nur den 5 
ſondern auch die Hehlerin deſſelben zu ermitteln 0 
ie verhaften. — Zu Ehren des nach Hannover 8 
etzten Militäroberpfarrers Vollmar fand Dienſt 1 
Abends im Saale des St. Adalbertshauſes ein Abe 95 
ehe 5 welchem ſich zahlreiche Mitglieder 5 
oliſche itär⸗ Civi 
bega chen Militär⸗ und Civilgemeinde be⸗ 
-Tilſit, 5. Mai. Ein wahres Ungethü 
2300 Pfund ſchwerer, ſelten großer 155 font 
Ochſe, der auf der Domäne Löbgallen gezüchtet 2 5 
den iſt, wird, der „T. Ztg.“ zufolge, vom 10. bis 
12. d. M. auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe ausgeſtellt 
werden. Das Thier, das über 4 Jahre alt ſſt iſt 
van? hieſigen Fleiſchermeiſtern für 700 Mk. gekauft 
rden. 


* Neidenburg, 5. Mal, In Jägersdorſ wurde 


noch kleineren Mäd⸗ S 


chrelbt, aus 


t Bei 


geſtern die Leiche einer am 6. April geſtorbenen und 
bereits begrabenen Käthnerfrau gerichtlich obducirt, 
um feſtzuſtellen, inwiefern eine dortige Hebammen⸗ 
pfuſcherin, Arbeiterfrau G., an dem Tode der un⸗ 
mittelbar vor der Entbindung ſtehenden Frau die 
Schuld trage. Ueber das Reſultat der von dem 
Kreisphyſikus Dr. Herrmann von hier und dem Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Siebert aus Soldau ausgeführten 
Obduktion iſt nichts bekannt geworden. 

* Gumbinnen, 5. Mat. In dem Dorfe Matzu⸗ 
kehmen ſchickte am 28. v. Mts. der Wirth B. feinen 
Knecht auf den Boden, um den Weizen zum Säen 
einzumeſſen. Sodann nagelte er die Stallthüre zu 
und ſteckte ſeinen Hof in Brand, worauf er ſich in 
der Scheune erhängte und mit ſeinem Gehöft ver⸗ 
brannte. 

* Inſterburg, 5. Mai. Von der Ausbeutung 
der ruſſiſchen Auswanderer durch ihre eigenen Lands⸗ 
leute legt folgender Vorfall wiederum ein beredtes 
Zeugniß ab. Geſtern trafen hier der „O. V. Z.“ 
zufolge eine Anzahl Auswanderer unter Führung 
eines jungen Ruſſen aus Suwalki ein, um nach Lö⸗ 
ſung von Schiffskarten nach Amerika weiter zu reiſen. 
Der Führer übernahm es nun, einen Theil ihrer in 
ruſſiſchen Rubelſcheinen beſtehenden Baarſchaft in 
deutſches Geld umzuwechſeln, gab ihnen aber nicht 
den ganzen eingewechſelten Betrag ab, ſondern ließ 
über 100 Mark in ſeine Taſche gleiten. Dieſer Be⸗ 
trug kam zum Glück noch behördlich zur Sprache, be⸗ 
vor der Patron das Weite geſucht hatte. Derſelbe 
wurde veranlaßt, den rechtswidrig zurückbehaltenen 
Betrag herauszugeben und iſt demnächſt über die 
Grenze zurückbefördert worden. 

* Bromberg, 4. Mat. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung wurde wegen Mordes gegen den 
Käthner Johann Przymorski aus Gorſin verhandelt. 
Der Staatsanwalt hielt zwar die Anklage aufrecht, 
die Geſchworenen verneinten aber die Schuldfrage 
und der Angeklagte wurde freigeſprochen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


7. Mai: Wolkig, veränderlich m. Regen⸗ 
fälle, windig, vielfach heiter, mäßig warm, 
ſtrichweiſe Gewitter. 

8. Mai: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, Tem⸗ 
peratur nahe normal, ſpäter aufkarend und 
vielfach heiter. 

9. Mai: Veränderlich, wenig veränderte 
Temperatur, ſpäter meiſt heiter. Kalte Nacht. 

10. Mat: Vielfach heiter, normale Tempera⸗ 
tur, ſpäter ſtark wol ig auffriſchende Winde, 
trichregen. Kalte Nacht, Sturmwarnung 
f. d. Oſtſee. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 6. Mal. 

* [Die Dampferfahrt des Kaiſers] auf der 
Weichſel am 18. Mat wird bis zur Dirſchauer Eiſen⸗ 
bahnbrücke geführt werden. Dort werden den Kaiſer 
nur die Landräthe des Dirſchauer und Marienburger 
Kreiſes und der Bürgermeiſter von Dirſchau erwarten, 
jeder weitere Empfang iſt verbeten. Der Kaiſer be» 
rührt weder den Bahnhof noch die Stadt Dirſchau, 
ſondern ſteigt direct vom Schiff in den an der Brücke 
haltenden Eiſenbahnzug zur Weiterfahrt nach Marien⸗ 


burg. 

2 [Geburtstag des Kronprinzen.] Aus Anlaß 
des heutigen Geburtstages des Kronprinzen, welcher 
heute an ſeinem 10. Lebensjahre als Offizier in die 
Armee tritt, hatten die öffentlichen Gebäude geftangt 

* [Die Einführung des Kronprinzen in 
die Armee, welche heute feierlich vollzogen wird, 
iſt in der Geſchichte des Hohenzollernhauſes jonft 
nur noch ein einziges Mal verzeichnet. Der gleiche 
Fall betraf den Tpäteren König Friedrich Wilhelm IV. 
An ſeinem 10. Geburtstage, dem 15. October 1805, 
wurde er als Fähnrich dem 1. Bataillon der Leib⸗ 
garde zugereiht, in welches auch ſein Vater 1777 
eingetreten war. König Friedrich Wilhelm III. 
weilte am 10. Geburtstage ſeines Aelteſten in Paretz. 
Der Kronprinz wurde zu ihm heraufgerufen und 
empfing als Geſchenk die neue Uniform. Am andern 
Tage, dem 16. October, erſchien der kleine Kron⸗ 
prinz zum erſten Male in voller Uniform auf der 
Wachtparade in Potsdam. Es iſt noch ein Bild 
von ihm aus dieſer Zeit vorhanden. Als die 
Königin Luiſe ihren älteſten Sohn in des „Königs 
Rock“ ſah, ſprach ſie tief bewegt die Worte zu 
ihm: „Ich hoffe, mein Sohn, daß an dem Tage, 
wo Du Gebrauch machſt von dieſem Rocke, Dein 
einziger Gedanke ſein wird, Deine unglücklichen 
Brüder zu rächen.“ ... Der zweite Prinz, unſer 
ſpäterer Kaiſer Wilhelm I., erhielt das Ofſiziers⸗ 
patent in kritiſchen Zeiten. Es war am Neujahrs⸗ 
tage 1807 zu Königsberg, wohin Friedrich Wil⸗ 
helm III. zum Beſuch ſeiner kranken Gattin ge⸗ 
kommen war. Den jungen Lieutenant redete er 
alſo an: „Da an Deinem Geburtstage vielleicht 
keine Gelegenheit ſein wird, Dich ordentlich einzu⸗ 
kleiden, weil Ihr nach Memel müßt, ſo ernenne 
ich Dich ſchon heute zum Offizier und habe Dir 
auch eine Interims-Uniform anfertigen laſſen.“ 
dieſen Worten zeigte der König auf eine 
Interims⸗Uniform der Gardeoffitziere, welcher 
Degen, Hut und Federbuſch beigelegt waren, und 
der noch nicht 10jährige Lieutenant legte mit 
Stolz den militäriſchen Schmuck an. .. Kaiſer 
Friedrich erwarb die Offiziers⸗ Epaulettes am 
18. October 1841; feine thatſächliche Einſtellung 
in die Compagnie bewirkte ſein Vater am 3. Mai 
1849. .. . Der jetzige Kaiſer erhielt ſein Offiziers⸗ 
patent am 27. Januar 1869. In den thatſächlichen 
Dienſt trat derſelbe am 9. Februar 1877; 
ſein Vater übernahm es damals, den Prinzen 
ſeinen Kameraden vorzuſtellen. — Zur Feier der 
Einſtellung des Kronprinzen in das Offtzierkorps 
des erſten Garderegiments z. F. findet heute Vor⸗ 
mittag eine Parade im Lustgarten zu Potsdam flatt, 
welche um 10 Uhr beginnt; an dieſelbe ſchließt fi) 
Mittags eine Feſtlichkeit im Offizierkaſino des 
Garderegiments, bei welcher der Kaiſer mit dem 
Kronprinzen erſcheinen wird, und Nachmittags eine 
beſondere Feier im Kreiſe der kaiſerlichen Familie. 
Geſtern Nachmittag wohnte der Kaiſer mit dem 
Kronprinzen der Probevorſtellung der Leibkompagnie 
bei, in welche die Einrangirung des Letzeren am 
heutigen Tage erfolgen ſoll. 


*Der Gemeinderath von Metz hat in einer 
Sitzung für den Empfang des Kaiſers am 11. Sep⸗ 
tember d. J. zur Ausſchmückung der Stadt 26,000 
Mark bewilligt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, dem 
Kaiſer ein Frühſtück im großen Saale des Stadk⸗ 
hauſes anzubieten. Dieſer Beſchluß iſt um ſo be⸗ 
deutungsvoller, als der ſeit Oſtern funktionirende Ge⸗ 
meinderath zu drei Vierteln der klerikal⸗fran⸗ 
zöſiſchen Partei angehört. Beide Beſchlüſſe 
wurden von den anweſenden Mitgliedern (es fehlten 
nur 4 von 32) einſtimmig gefaßt. 

*Im geſtrigen Nachteourierzug] befand ſich 
Graf Lehndorf auf der Reiſe von Königsberg nach 
Berlin. Wie wir erfahren, iſt dieſe Reiſe mit einem 
Jagdausfluge in Zuſammenhang zu bringen, welchen 
der Katjer nach der Rominter Haide auf der Reiſe nach 
Danzig unternehmen wird. 

*Der Wartburg ⸗Speiſezettel.“ So oft Kai⸗ 
ſer Wilhelm Gaſt des Großherzogs auf der Wartburg 
iſt, wird die Tiſchkarte vom Küchenmeiſter König in 
der Zeit der thüringiſchen Landgrafen bergeſtellt. 
Als Probe mag hier der Speiſezettel vom vorigen 
Sonnabend folgen: „Speiſen, ſo man auſtreget zum 
Mittagsmale am Tage Adelberti, welches iſt der 23. 
mensis Aprili, da man zählt MDCCOCXCII jbar. — 
Suppen, jo die Jäger ſpeiſen nach vollbrachtem Wald⸗ 
werk. Turbot nach Niederlendiſcher Art zubereit. — 
Rucken von Kalben. — Hunerbrot. — Paſteten, ſo 
von Straßpurgk kommen ſeyn vnd zwr Zier der taffel 
ein ſtuck auffgeſtellt, ſo auff das Waidwerk weiſet. — 
Ain ſafftig Brätlein vom Rehwild aus meines gne⸗ 
digſten hern Jagdgründen. — Ain Gemues von Celle⸗ 
rywurzeln. — Baggwerk Umberto, auff Welſch nach 
dem hochgeborn König in Italia genannt. — Gefror⸗ 
nes in ein Korb, das man wie Roſen vermerkert, iſt 
mit verwunderung zu ſehen. — Allerlei Käs. — Von 
Früchten mancherlei, friſch gebrochen. — Zur Nach⸗ 
ſpeis ſelzambe Sachen, wie Harnaſchhelm, auch Man⸗ 
dolinen geformbt.“ 8 

* (Berjonalien.| Ernannt find zu Präfidenten 
der Disciplinarkammer in Königsberg der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Schimmelpfennig und der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Dous daſelbſt. Der Reglerungs= 
Rath Schmidt zu Danzig iſt in die Stelle eines 
Mitgliedes der Provinztal⸗ Steuer- Direktion zu 
Breslau verſetzt worden. Der Regierungs- Rath, 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Amelung zu Ratibor iſt in die 
Stelle eines Mitgliedes der Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tion zu Danzig verſetzt. 

* [Perſonalien bei der Oſtbahn. Die Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Fiſcher und Blumberg in Brom⸗ 
berg find neu eingeſtellt. Ernannt find: der Mas 
ſchinenmeiſter Uhlmann in Berlin zum Eiſenbahn⸗ 
Maſchinen⸗Inſpektor unter Verleihung der etats⸗ 
mäßigen Stelle einer ſolchen bei der dortigen Haupt⸗ 
werkſtatt; Bureau⸗Aſſiſtent Häußler in Allenſtein zum 
Betriebsſekretär, die Zeichnerdiätare Lenz und Schulz 
in Allenſtein zu Zeichnern, Kanzlei⸗Aſſiſtent Klepke in 
Schneidemühl zum Kanzliſten, Materfallen -Ver⸗ 
waltungs = Affiitent Krauſe in Bromberg zum 
Materialienverwalter 2. Klaſſe, Bahnmeiſter⸗Diätar 
Groſſer in Hohenſtein i. Oſtpr. zum Bahnmeiſter. 
Verſetzt find: Stationsaufſeber Wolff II. in Klein 
Gnie nach Wartenburg, die Stations- Aſſiſtenten 
Sokobielski in Rothfließ und Schreck in Gerdauen 
als Stationsaufſeher nach Kl. Gnie bezw. Biſchdorf. 
Die Prüfung haben beſtanden der techniſche Betriebs⸗ 
Sekretär Rietz in Bromberg zum techniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretär, der techniſche Burepuacbilie Hillebrecht. 
in Stargard i. Pomm. zum Zeichner, die Bureau⸗ 
Aſpiranten Giernat, Paarmann und Schmiedel, fomte 
die Zivil⸗Supernumerare Labudke und Richter II. in 
Bromberg zum Betriebs⸗Sekretär, Stations⸗Aſptrant 
Riſtow in Allenſtein zum Statlons⸗Aſſiſtenten, Bahn⸗ 
meiſter⸗Aſplrant Mielke in Neuſtettin zum Bahn⸗ 
meiſter. Bahnmeiſter Buske in Johannisburg iſt 
ausgeſchieden. 2 

* (Wie viel eiferne Kreuze find noch in der 


Armee?) Nach Ausweis der Rangliſte für 1892 hat 


die Zahl der eiſernen Kreuze ganz erheblich abge⸗ 
nommen. An Großkreuzen 5 nur noch eins vorhan⸗ 
den, Kreuze erſter Klaſſe giebt es noch 183, zweiter 
am ſchwarzen Bande 3306. Bon den Kreuzen 
zweiter Klaſſe am ſchwarzen Bande ſind 2660 in der 
aktiven Armee, 66 in der Reſerve und 580 in der 
Landwehr. Eiſerne Kreuze am weißen Bande zweiter 
Klaſſe giebt es noch 405 in der aktiven Armee und 
59 in der Landwehr. 

„In den Kreiſen der höheren Lehrer an 
ſtaatlichen Anſtalten find Zweifel entſtanden, ob 
das ihnen nach dem Normaletat zuſtehende Gehalt 
bereits vom Beginn des laufenden Etatsjahres, alſo 
vom 1. April au, zu Gute komme. Dieſe Zweifel 
ſind, wie „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, unbegründet 
Eine die Ordnung dieſer Angelegenheit betreffende 
Verfügung wird zur gegebenen Zeit erſcheinen. 

5 (Herr Realgymnaſiallehrer Rudorff] bat, 
wie heute im „Reichsanzelger“ veröffentlicht wird, in 
der in den Monaten Februar und März 1892 in 
Berlin abgehaltenen Turnlehrer-Prüfung ein 
Zeugniß der Befähigung zur Ertheilung von Turn⸗ 
unterricht an öffentlichen Schulen erlangt. 

* (Here Geh. Commerzienrath Schicha] iſt 
von feiner Reiſe zurückgekehrt, nachdem er in der 
milden Luft des Südens, in San Remo, ſeine Ge⸗ 
ſundheit wieder erlangt hat. 


* [Die preußiſche Regierung] veranlaßt eine 


allgemeine Nachprüfung der Ergebniſſe der Ver⸗ 
anlagung zur Einkommenſteuer, bei welchen 
Punkten die meiſten Fehler und Irrthümer vor⸗ 
kommen und wie ſie für die Zukunft verhütet werden 
können. 

*Das Gaſthaus „Hirſchkrug“ in Dörbeck 
iſt am 1. April cr. in den Beſitz des Herrn Rahl⸗ 
weiß jun. übergegangen. Die alten Räume ſind 
durch Neubau und Umbau bedeutend erweitert und 
behaglicher gemacht worden. Wenn es bisher ſchon 
ein beliebter Abſteigepunkt für die Beſucher von 
Panklau und Cadienen geweſen iſt, ſo wird es dies 
jetzt noch um ſo mehr werden, als auch der jetzige 
Inhaber ſehr beſtrebt iſt, in jeder Hinſicht die Be⸗ 
quemlichkeit und Behaglichkeit der Gäſte zu vermehren. 
Zudem kann man gerade von hier aus leicht und 
ſchnell die prächtigen Waldungen („Dörbecker Schweiz“) 
der Umgegend erreichen. 

* [Die dritte Generalverſammlung] des 
katholiſchen Lehrerverbandes Deutſchlands wird in 
dieſem Jahre in der Pfingſtwoche in Osnabrück ab⸗ 
gehalten. 

* Unfug auf der Eiſenbahn.) Es kommt, 
namentlich auf den Anfangs⸗ und größeren Zugangs⸗ 
bahnhöfen, häufig vor, daß Perſonen, welche Auge? 
hörige zum Zuge begleiten, ohne Fahrkarte mit in die 
Wagen⸗Abthelle einſteigen, oft in der Abſicht, Dur 
als beſetzt erſcheinen zu laſſen und andere Mitreiſen t 
vom Einſteigen abzuhalten. Ecſt kurz vor Abfahr 
des Zuges verlaſſen die Betreffenden den Zug N 
erreichen damit den Zweck, ihren Angehörigen beque 


1 


N 


mere Plätze zu verſchaffen. Um ſolchem Mißbrauche 
wirkſam N 1 die daraus entſtehende Be⸗ 
laſtung der Züge über das nothwendige Maß hinaus 
zu verhüten, hat das Zug⸗ und Stationsperſonal den 
Auftrag erhalten, beſonderes Augenmerk auf derartige 
Ungehörigfeiten zu richten und von jedem unbefugt 
im Zuge Betroffenen eine Strafe im Betrage von 6 
Mark einzuziehen. 1 

* [Perſonenverkehr mit Rußland.] Wie all⸗ 
jährlich werden auch in dieſem Jahre während des 
Sommers Anſchlußzüge an die hieſigen Tages⸗Courier⸗ 
züge 1 und 2 zwiſchen Eydtkuhnen reſp. Wirballen 
und Petersburg vom 19. d. M. ab verkehren. Die⸗ 
ſelben führen nur erſte Wagenklaſſen und haben dle 
Paſſaglere, welche mit Fahrkarten zweiter Klaſſe ver⸗ 
ſehen ſind, in Wirballen Zuſatzkarten zu löſen. 

(Spion? ?] Die „Thorner Ztg.“ meldet: Am 
4. wurde von einer Militärpatrouille in der Nähe 
des Forts VI. ein als preußiſcher Aſſiſtenz⸗ 
arzt verkleideter Mann unter dem Verdacht der 
Spionage verhaftet. 

(Welche günftige Wirkung] die beiden 
warmen Tage in der Entwickelung der Pflanzenwelt 
hervorgerufen haben, tft kaum glaublich. Wenn es 
auf unſerer Höhe, ſo ſchreibt uns ein Berichterſtatter, 
auch wohl in früheren Jahren ſpät knoſpete und 
blühte, ſo iſt in dieſem Jahre alles bedeutend ſpäter 
zu verzeichnen. (Ausgenommen das Jahr 1877; denn 
am 4. Mai 1877 lagen hier Morgens durchſchntttlich 
13 Fuß Schnee.) Nun aber brechen auch hier die 
Knoſpen auf; die Gärten werden dunkler und nicht lange 
wird es dauern, dann kann man die blühenden Obſt⸗ 
gärten der Hafforte im Elbinger Kreiſe (die Obſt⸗ 
kammer Elbings) bewundern. Auch in die Wälder, 
obwohl man in manchen tieferen Schluchten noch 
Schnee findet, zieht merklich der Frühling ein. 

* (Reichsgerichtserkenntniß.]“ In Fällen, in 
welchen der Teſtator ſo ſchwachſichtig iſt, daß er — 
ohne Zuhilfenahme eines Vergrößerungsglaſes — 
nicht im Stande iſt, dem Vorgange bei Aufnahme 
des Protokolls mit den Augen zu folgen und zu 
erkennen, was er unterſchreibt, muß, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 
3. Dezember 1891, im Gebiete des Preuß. Allg. 
Landrechts gleichwie im Falle der völligen Blindheit 
an die Stelle der Unterſchrift des Teſtators die Zu⸗ 
ziehung der Unterſchrift zweier Zeugen treten, in 
deren Gegenwart der Teſtator erklärt hat, daß ihm 
das Protokoll vorgeleſen ſei und er den Inhalt des⸗ 
ſelben genehmige. . 

* (Die Einfuhr Deutſchlands] im 1. Quartal 
dieſes Jahres ſtellte einen Werth von 128,277,000 
Mark dar, die Ausfuhr einen ſolchen von 826,682,000 
Mark. Es ſind alſo für über 300 Millionen Mark 
Waaren mehr eingeführt als ausgeführt. 

[Der Frühjahrsjahrmarkt] hat, wie all⸗ 
jährlich, heute am 6. Mat jeinen Anfang genommen. 
Die Budenſtadt auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz wird 
von Markt zu Markt kleiner, nur Pfefferkuchenverkäufer 
und Schuhmacher ſind reichlich vertreten. Auch an 
Böttcherwagren iſt kein Mangel. Die Töpfer haben 
ihre Aufſtellung auf der Marktbrücke genommen. Am 
lebhafteſten geht es auf dem kleinen Exerzierplatz zu. 
Drei Carouſſels, ein Schnellphotograph und mehrere 
andere Buden ſind daſelbſt aufgeſtellt oder noch im 
Aufſtellen begriffen. Der Beſuch vom Lande war 
nur mäßig, hoffentlich wird derſelbe morgen und 
Montag beſſer werden. 

Der „Deutſche Bund zur Bekämpfung 
des Vogel⸗Maſſenmordes für Modezwecke“] be⸗ 
abſichtigt eine Petiton an die Königin von Italien zu 
ſenden, ſie um Theilnahme für den Schutz der Vögel 
u bitten, welche bekanntlich dort in ungezählter 

enge auf der Durchreiſe vernichtet werden. Der 
erwähnte Bund ſammelt Unterſchriften für dieſe 
Petition und hofft, daß eine zahlreiche Betheiligung 
des Publikums das Unternehmen unterſtützen wird. 
Da zum Zeitpunkt der Ueberreichung die Anweſenheit 
der Königin Margherita in Potsdam am 6. Juni in 
Ausſicht genommen iſt, ſo bittet der Vorſtand des 
Bundes, die Unterſchriften bis ſpäteſtens den 31. Mai 
gütigſt einſenden zu wollen an die Vereinsadreſſe: 
Fräulein A. Engel, Schwerin i. M., Schelſſtraße 8. 

„Die Maienkuren] „Mit Wurzeln und 
mancherlei Gekräut bereite die Speiſen, — das iſt 
geſund allen Leut'!“ — lehrt in den Monatsregeln 
vom Maien ein altes Lehrgedicht von anno 1101, 
mit Namen: „Die Blüthe der Geſundheit“, denn 
ſchon vor alten Zeiten hielt mit Recht man viel von 
den jetzt noch üblichen und beliebten „Frühlings⸗ oder 
Maienkuren!“ — Die älteſten dieſer Kräuter⸗Kuren 
ſtammen bereits aus alt⸗germaniſcher Vergangenheit, 
als weiſe Frauen ſie zu Nutz und Frommen der 
leidenden Menſchheit anwendeten, indem ſie zwiſchen 
Steinen friſche Maienkräuter auspreßten, für äußere 
Schäden aufgelegt, oder als blutreinigender Kräuter- 
ſaft getrunken. — Da die Zubereitung dieſes Heil⸗ 
mittels ſebr einfach war, jo fand die Maikur vielen 
Anklang und warme Anhänger im Volke, und wurde 
dort ſo allgemein gebräuchlich, daß ſelbſt berühmte 
e des Alterthums die gute, ſegensreiche Wir⸗ 
ung der Malträuter anprieſen und beſangen. 


Auf! 
kneipe die bruſteinigenden Säfte! 3 
Ovid, der gefeierte römiſche ker N 


= — Namentli 
aber kräuterfreundlich war das Mittelalter! Galt 2 


der Maimonat nicht mit Unrecht für ganz beſonders 
wunderthätig in Bezug auf die ganze Natur nicht 
nur, ſondern auch für den geiſtigen und leiblichen 
Organismus des Menſchen, und deshalb für die 
günſtigſte Zeit des Jabres, um dem Körper friſche, 
beſſere Säfte zuzuführen! Neu Alles draußen, ſollte auch 
der ganze innere Menſch ſich neu verjüngen. „Verjün⸗ 
gungs⸗Kuren“ nannte man aus dieſem Grunde zuwellen 
einſt die ſogenannten „Frühlings⸗„Maien⸗ oder Kräuter⸗ 
kuren“, und auch die Herren Aerzte alter Schule 
waren große Freunde dieſes ſchlichten, ſtärkenden Na⸗ 
turhellverfahrens im Wonnemond, denn wie im Alter⸗ 
tum, jo ſpielten auch im Mittelalter die Kräuter bei 
1 Arzneikunde ja eine erſte Rolle! Das „Kräuter⸗ 
uch“ war gleichzeitig das „Doktorbuch“, denn durch 
Sräufer heilte und kurirte“ n noch damals alle 
Nebel, die innern wie die Meru — Auch in der 
Neuzeit ſind Frühlingsträuter und Maienturen viel 


beliebt geblieben; wohl m 
Jahrhundert das Yorke hat die Induſtrie in unſer 


5 zur nchma 
auch Verfälſchung derſelben a erbeerung, 1 


et iebt es 
immerhin noch etwa ein halbes ndert Aer, fri⸗ 
ſcher Kräuter, die — ſei's in Form von Suppe, Thee 


oder Saft — als zweckdienlich betrachtet ür 
gründliche Frühlings = Reinigungskuren Ne 17 5 
Menſchen im wunderſchönen Monat Mai! 


Strafkammer zu Elbing. 
E Sitzung vom 5. Mai. 

Das Schöffengericht zu Elbing hat am 23. Februar 
den hiefigen Abfuhrpächter Gottfried Böktcher 
wegen Körperverletzung mittelft einer Flaſche, unter 
Annahme mildernder Umſtände, zu einer Geldſtraſe 


von 50 Mk. event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Die eingelegte Berufung wird von der Strafkammer 
koſtenfällig verworfen. — Wegen Entwendung von 
2 Paar Gummiſchuhen am 13. März und Bettelns 
zu Neuteich wird der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Salomon Behrendt aus Schadwalde zu 9 Mon. 
Gefängniß, Ehrverluſt auf 1 Jahr und 4 Wochen 
Haft verurtheilt. — Am 18. Oktober zu Lakendorf 
ſich Abends im Neufeld'ſchen Gaſthauſe eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Hausfriedensbruchs, ſowie theilweiſe der 
Sachbeſchädigung reſp. Körperverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, find folgende Knechte aus Jungſer 
geſtändig und werden beſtraft: Bartel Reddig, 
mehrfach wegen Gewaltthätigkeiten vorbeſtraft, zu 
9 Monaten Gefängniß, Hermann Bartſch und 
Eduard Ziemens zu 4 Wochen, Anton Gehr⸗ 
mann und Guſtav Juditt zu je 6 Wochen und 
Rudolf Juditt zu 1 Woche Gefängniß. — Der 
heimathloje mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Auguſt 
Lehwald wird wegen Entwendung einer Taſchenuhr 
zu einer Zuſatzſtrafe zu dem Strafkammerurtheil vom 
14. Januar von 1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus 
berurtheilt. — Das Schöffengericht zu Stuhm hat am 
19. Dezember den Arbeiter Johann Borſchewski 
aus Stuhm wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Berufung 
wird dahin ſtattgegeben, daß Borſchewskt nur wegen 
einfacher Körperverletzung zu 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wird. — Der frühere Beſitzer Gottlieb 
Sommer in Einlage, wegen gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels und Arreſtbruchs mit je 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß vorbeſtraft, ſteht unter Anklage, 6000 Mark, 
welche derſelbe als Bevollmächtigter verwaltete, ohne 
Genehmigung bei der Kreisſparkaſſe für 1150 Mk. 
verpfändet, ferner 6000 Mk. ſich rechtswidrig ange⸗ 
eignet zu haben. Wegen zweimaliger Unterſchlagung und 
Untreue wird Sommer zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Vor der Strafkammer in Dresden fand ver⸗ 
gangenen Freitag und Sonnabend die Hauptverhand⸗ 
lung gegen den Landſchaftsmaler Alexander Gunial 
Hiorth ſtatt, geb. 1. Juni 1883 in Chriſtiania. Er 
hat im Laufe der Jahre große Hotels in Amerika, 
England und den Hauptſtädten des Kontinents durch 
die frechſten Diebſtähle, welche er bei Nacht in 
ſchwarzen Trikots ausführte, unſicher gemacht, 
indem er ſchlafende Hotelgäſte rückſichtslos aus⸗ 
plünderte. Er iſt ein Mann von feiner Bildung, ge⸗ 
winnenden Manieren und ſpricht mehrere Sprachen. 
Nach Dresden kam er am 4. Februar 1891 und 
logirte im Hotel de France, wo er ſich bald das größte 
Anſehen verſchaffte und auch prompt die großen Rech⸗ 
nungen beglich. Das letzte Opfer, welchem er einen 
nächtlichen Beſuch zugedacht hatte, war ein Kaufmann 
Kornik aus Chemnitz; dieſer erwachte, machte Lärm 
und bald befand ſich der Schuldige in Haft. Der 
ſchwarze Mann wurde zu 8 Jahren 6 Wochen 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurthellt. 


Arbeiterbewegung. 

* Wien, 5. Mai. Die Beſſtzer von öffentlichen 
Fuhrwerken find dem Streik abgeneigt und haben den 
Schutz der Behörden angerufen. Die Kutſcher der 
Einſpänner und Fiaker haben ihre Abſicht, den Streik 
zu beginnnen, noch nicht aufgegeben. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Dr. med. Kitaſato, früher Aſſiſtent am In⸗ 
ſtitut für Infektionskrankheiten, der in ſeine Heimath 
Japan zurückgekehrt iſt, um dort die Leitung einer 
neu errichteten bakterlologiſchen Anſtalt bei der Unis 
verſität Tokio zu übernehmen, hat von dem preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsmintſterium den Pro feſſortitel 
erhalten. 


Vermiſchtes. 


* Die Kunde von einer entſetzlichen Blutthat 
durchläuft ſeit Donnerſtag wieder Berlin. Die Poſt⸗ 
ſchaffnersfrau Karoline Manzel iſt in ihrer in dem 
Hauſe Gartenſtraße 53 im vierten Stockwerk belegenen 
Wohnung mittels eines Feuerhakens in einer ſcheuß⸗ 
lichen Weiſe ermordet worden. Die Wohnung, die 
das Manzel'ſche Ehepaar inne hat, beſteht aus drei 
Zimmern und Küche. Beide Eheleute lebten in beſtem 
Einvernehmen. Manzel, welcher zwiſchen Berlin 
und Danzig die Eiſenbahnzüge begleitet, hatte ſich 
am Montag früh von ſeiner Gattin verabſchiedet und 
war geſtern Nachmittag um 3 Uhr nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt, um ſeine Frau ermordet aufzufinden. 

Ungeheures Aufſehen erregt 
a. M. die am Dienſtag erfolgte Verhaftung einer 
Frau J. Meyer, ſowie einer Anzahl — man ſpricht 
bis jetzt von zwölf — Frauen und Mädchen, die be⸗ 
ſchuldigt ſind, Verbrechen wider das keimende Leben 
begangen zu haben. 

Cannſtatt, 5. Mal. Wie nunmehr feſtgeſtellt 
iſt, wird von den Arbeiterinnen der abgebrannten 
Bettfedernfabrik Strauß u. Co. keine vermißt. 
Zwei Arbeiterinnen mußten bewußtlos und mit 
Brandwunden bedeckt aus den Flammen getragen 
werden. 
rinnen ſprangen aus den Fenſtern des zweiten Stockes 
und zogen ſich dabei Verletzungen zu. Die Be⸗ 
fürchtung, daß Arbeiter oder Arbeiterinnen in den 
Flammen umgekommen ſeien, beſtätigt ſich nicht. 

* Eine grenzenloſe Rohheit wurde auf dem 
Kiugſchacht bei Zabrze verübt. Ein Wagenſtößer 
wurde von 4 Kameraden mit Putzwolle, die in 
Petroleum getränkt war, 
Der Bedauernswerthe liegt im Lazareth und iſt von 
den Aerzten aufgegeben. Die rohen Burſchen ſind 
ſofort entlaſſen worden 
Strafe entgegen. 

Nizza, 5. Mai. Ein deutſches Ehepaar, 
das ſich auf der Hochzeitsreiſe befand, hat ſich geſtern 
in Monte Carlo gemeinſam den Tod gegeben. 
Die Lebensmüden, die den größten Theil ihres Ver- 
mögens am Spieltiſche verloren hatten, 
an den Ellbogen mit Tüchern an einander und ſpran⸗ 
gen dann ins Meer. Die Leichen wurden heute 
gefunden; die Namen der Selbſtmörder konnten bis⸗ 


* Aus Warſchau meldet ein Drathbericht: Im 
Dorfe Slucz, Gouvernement Mohilew, wurde der 
reiche jüdiſche Landbeſitzer Jakob Kallmann Nachts 
von Bauern überfallen und nebſt Frau und vier 
Kindern ermordet. Geld und Koſtbarkeiten wurden 
geraubt; von den Räubern iſt keine Spur. 

* Während der Vorſtellung im Jakob⸗Theater zu 
New⸗Pork ſtürzte ein Mann von der Galerie in 
das Parterre und war auf der Stelle todt. Trotzdem 
wurde die Vorſtellung zu Ende geführt. 


11 her nicht feſtgeſtellt werden. 


in Frankfurt g 


Ihr Zuſtand iſt bedenklich. Vier Arbelte⸗„M 


umbunden und angezündet. Mu 


und ſehen einer ſtrengen ][ 


banden fig} T 


Telegramme. 

Berlin, 6. Mai. Der Univerſitäts⸗ 
profeſſor der Chemie, Auguſt Wilhelm Hoff⸗ 
mann, iſt vergangene Nacht geſtorben. 

Rom, 6. Mai. In Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, der Miniſterrath berieth geſtern 
Abend über ſeine Demiſſion. Marquis di 
Rudini werde heute dem Könige die Ent⸗ 
laſſung des Kabinets einreichen. 

Rom, 6. Mai, 11 uhr 3 Min. Vorm. 
Marquis di Rudini hat dem König ſoeben die 
Demiſſion des Kabinets überreicht. Der 
König hat ſich ſeine Entſchließung vorbehalten 
und wird zunächſt mit den Präſidenten beider 
Kammern berathen. 

New⸗ York, 6. Mai. Nach vorliegen⸗ 
den Meldungen ſoll ein Expreßzug aus San 
Francisco beim Paſſiren des Miſſouri⸗Fluſſes 
mit der Brücke in den Fluß geſtürzt ſein. 
Sieben Perſonen ſollen getödtet und fünfzehn 
verletzt ſein. 


Handels⸗Nachrichten. 


raphi e Börſenberichte. 
zur. a Uhr 35 Abs, Nachm. ig 


Börfe: Befeſtigt. Cours vom 5.5. 6.5. 
3½ pCt. O el e Pfandbriefe. | 95,20 | 95,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,10 95,00 
4 pCt. er Goldrente . . .» . | 93,10] 93,10 
Ruſſiſche Banknoten 210,60 214,45 
Sec Banknoten 175,50 | 170,55 
Deutſche Reichsanleihgihne 106,50 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſolss 106,70 106,70 
4 pCt. Aumänier er 82,10 82,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 | 106,60 
Produkten Börſe. 
Cours vom Be et 5.5. 6.15. 
Rat e 191,00 | 191,75 
are . RR 188,25 | 189,00 
n: erntattet. 

Rogge eee . 197,50 201,50 
F 182,00 183,25 
on ac ee a 21,90 19,00 
BEA NUN Kr — — 
> e r 52,90 53,70 
Spiritus Wer Maiduni . .... 41,60 | 41,70 


Königsberg, 6. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 L% ‚exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

ufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


9 Marktbericht 
R. Waas Nachfolger. 
i Elbing Mai 1892. 
Anfangs dieſer Woche war die Haltung der aus⸗ 
wärtigen Getreidemärkte ſehr matt, befeſtigte ſich aber 
gegen Schluß derſelben wieder, ſo daß Preiſe die der 
vorigen Woche wieder einholten. 


62,50 4 Geld. 
4 


„ 1 " 


m hieſigen Markt ift keine Veränderung einge- 
treten. ufuhren und Angebote von Getreide Prei klein, 
aber auch die Kaufluft iſt eine ſchwache. Preiſe find 


unverändert geblieben. : 
Bezahlt und anzunehmen ift pro 1000 Klgr., Mark: 
Weigen, Nd. 2124 130 Pfd. 216,50 0.20 ellbunt 


ut be 212,00 8 90 4850 207,00 (8,80), 
unt, bezogen 127 200% „ 00). 

Roggen, 117 Pd. 19500 780 120 Pfd. 200,00 (8,00), 
123 Pfd. 205,00 (8,20). 4 
Gerſte, kleine, gelb 104 Pfd. 148,50 (5,20), kleine, 

hell 110 pb. 160,00 (5,60 


Hafer, 400. 

Wein Die en Preiſe beziehen fich für 
en pro 85 Pfd., Roggen 

70 Pfd. Hafer pro 50 2 


Danzig, 5. Mai. Getreidebörſe. 
. (en, 25 Pfd. holl.): feſter. 
nſatz: onnen. 

Hochbunt und wei en 
. nn 1 
ermin M... — 

R Regulirungspreis z. freien Verkehr 214 
e N 120 Pfd. holl.): und. 151 
ndiſche nr! 0 

Telha cher zum Tranſit = 

min Mùiii WÜRERSE ET» \ 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 198 

Re 8. 108 
= 3585 inländiſchee 8 
bien, inländiſche 
ohzu cker, inl., matt, Rendement 88% 12,75 


— 


Met e Beobachtungen 
2 I = 25 Morgens 8 Uhr. 
.. : ̃⅛—9ñttrrr..... 


5 Temper. 
Stationen. en | Wind | Wetter Celſtus 
Topenha en ; WER |Dunft 5 
Stockholm 740 | SSW bedeckt 5 
Haparanda 750 NO heiter 1 
etersburg 744 S wolkenlos 8 
Moskau 756 SSW halb bed. 15 
Solt 752 NNW bedeckt 6 
N 753 WNW beer 5 
inemünde 751 SW eiter 
Neufahrwaſſ. 750 W 195 bed. 7 
Memel 748 N edeckt 4 
aris 748 NND bbedeckt 7 
arlsruhe 756 SW bedeckt 11 
uchen 755 SW wolki 10 
Berlin 753 WNW bedeckt 7 
Bien 754 © eiter 12 
—— 753 NW edeckt 6 
isa 750 NW alb bed. 10 
Trieſt | 755 S8 Regen 12 
r Ueberficht der Witterung. ; 
Vei meift ſchwachen ſüdweſtlichen bie nordweſtlichen 


Winden ift das Wetter in Deutſchlaud kühl und vor⸗ 


wiegend trübe; ſtellenweiſe iſt Regen * Die 
emperatur e 1—6 Grad unter dem Mittelwerthe. 


Fortdauer der kühlen veränderlichen Witterung iſt zu 
erwarten. 


Deutſche Seewarte. 
Königsberger Productenbörje, 


4. 5. 
Mai. Mai. Tendenz 
f A A 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. 200,00 | 200,00 | unverändert 
Gee 120 Pfd. 185,00 187,00 behauptet. 
Gerſte, 107—8 Pfd 153,00 | 152,50 | ruhig. 
aſer, feiner 42 0,00 | 140,00 | unverändert 
ra e . e m —— ruhig. 
Spiritusmarkt. 


Spiritus pro 10000 1 loco 


Danzig, 5. Mai. ) 
i —,— Gd., pro März kontin- 


kontingentirt 63,00 Br. 


gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗ April kontin⸗ 
al —,— Br., —,— ©b., loco 110 kontingentirt 
3,00 Br., —.— Gd. pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 


Gloria⸗Seide — 120 em breit 
für Staub⸗ und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. v. 
M. 4,35 p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert, 
ca. 60 verſch. Disp. — verſendet meter⸗ und 
ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürich. 
Mnuſter umgeh. Dopp. Briefporto n. d. Schweiz. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ Tabak von B. Becker in See⸗ 
ſen a. Harz10 Pfd. co. 8 Mk.m. ſtets gleich Behagen. 
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Kritiſche Erſcheinungen! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
greſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Jubilate. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

t. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 91 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 a Herr Pfarrer Malletke. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nach 91 Uher Gerz Prediger Hätte 
achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
1 5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, den 7. d. Mts, Vorm. 
94 Uhr: Predigt. 


Endlich!!! 


Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre i koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 

Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


F. Schröder, 


Cig.⸗Fab., 


Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 
gegr. 1849. 


Den Haarwuchs fördern: 
DER” Eau de Quinine, ) 
4 Bay Rum, Honey-Water, 

4 Franzbranntwein eto. zu haben bei 
WCs 
Elbinger Standesamt. 

Geburten: Fabrikarbeiter Heinrich 
Schmerberg 1 S. — Eiſenbahnarbeiter 
Hollaſch 1 S. - - 

Aufgebote: Arb. Gottfried Weinert 
Theodor Ulanowski mit verw. Schloſſer 
Quintern, Hedwig, geb. Wawro. 
Schulz 59 J. — Fabrikarbeiter Johann 
Lenz T. 3 J. — Maurerpolier Auguſt 
Steiniger 71½ J 

Die Beerdigung meiner innig ges 

milie Schwaan, 
geb. Struebig, 


AAA Air AAA A AAA 
4 
> Arnica-Oel, Klettenwurzel-Oel, > 
> 
Bernh. Janzen. 
Vom 6. Mai 1892. 
Auguſt Graf 1 T. — Arbeiter Johann 
mit Mathilde Hoffmann. Former 
Sterbefälle: Aufwärterin Roſa 
Roſe 53 J. — Rentier Andreas Aug. 
liebten, — Frau 
findet am Sonntag, den 8. Mai, Nach⸗ 


mittags 4 Uhr, nicht vom Trauerhauſe, ] 


Junkerſtraße 56, ſondern von dem Erb⸗ 
begräbniß der Familie Schnell auf dem 
St. Annen⸗Kirchhofe — wohin die Ver⸗ 
ewigte überführt worden iſt — aus ftatt. 
Elbing, den 6. Mai 1892. 
Schwaan Wittenfelde. 


. —— ihn 
Freitag, den 13. Mai or., 
Abends 8 Uhr 


im Saale des Casino: 


Liederabend 


Anton Schott. 


Plätze merkt vor: 
O. Meissner’s Buchh. 


Meſſontee Zamanilas, 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 


Reſſource Humanitas werden hierdur 
55 hierdurch 


Sonnabend, den 7. Mai er. 
Abends 8 Uhr, 


ſtattfindenden außerordentlichen 


Generalverſammlung 


eingeladen. 


Die Tagesordnun hängt i : 
ſchafts⸗Lokal aus. Mm Geſell 


Das Comits, 
Wernick, 


 Behauntmadung. 


Das dieſer Zeitung als 
Anlage beigegeben Kegulatw, 
betreffend die Gemein de⸗Ein⸗ 
kommenſteuer der Stadt Elbing, 
bringen wir hierdurch zur all⸗ 
gemeinen Kenntuiß. 

Elbing, den 5. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


. 
Oeffentliche 

8 Verſteigerung! 

Sonnabend, d. 7. Mai tr., 
Vorn. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokal 
erg Wallſtraße Nr. 5 zwangs⸗ 


1 ſilberue Cylinderuhr, 
ferner im Wege der freiw. Verſteigerung: 
Sopha's, 2 Sophaſpiegel, 
1 Sophatiſch, 1 Kleiderſpind, 
1 Eimerſpind, 2 Porzellau⸗ 
Eimer, 7 Rohrſtühle, 1 Spie⸗ 
gel, 1 Schlafbauk m. Matratze, 
1 Schlafkommode, 1 Kinder⸗ 
bettgeſtell, 1 faſt neue Näh⸗ 
maſchine, 1 Poſten wollene 
u. halbwollene Damenkleider⸗ 
„role etwa 100 Roben, 
owie 


einen Halbverdeckwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. 

Elbing, den 5. Mai 1892. 


Scheessel 
Gerichtsvollzieher, Spieringsſtr. Nr. 6. 


Die Erneuerungslooſe, ſo⸗ 

wie die Freilooſe 4. Klaſſe 

186. Lotterie ſind bei Verluſt des An⸗ 

rechts bis zum 12. Mai, Abends 
6 Uhr, einzulöſen. 

Peters, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Mie wieder 
> kaun man ſoviel Geld erſparen, als beim Ein⸗ 
af von Schuhen Uu. Stiefeln) 


Vinador 


5 spanische Weingrossbandlung, 5 
; Hamburg—Wien A 
hat den Hauptverkauf ihrer 


Elbing⸗Ciegenhof⸗Hauzig. 


Montag 5 Uhr früh 2 s = 2 4 
Fa 65 von Elbing, für Damen, Herren, Knaben und Mädchen in meinem 5 ae nern 
je ui. laga, Madeira, ar- 
Montag N h Sf) l A kauf Malaga, Ma er. 
gan 7 Uhr früh von Danzig. 10 ei ll wandten 15 De 1 Sala, Sherry, Portwein 


= für Elbing der 9 
4 Raths-Apotheke, 
Herrn Herm. Lehnert übergeben. 
Reinheit der Weine garantirt. 5 
Preis: ½¼ Flasche M. 3, —, / M. 1,50 0 


Freitag wegen Fortzug nach Hamburg. 


N 5 Das mit allen Neuheiten außerordentlich gut ſortirte 
Ad. 455 Riesen. Lager muß nun in kürzeſter Zeit geräumt ſein und kommen 
nur die beſten Fabrikate = 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preifen SE 15 
zum Ausverkauf. . . Eu 
= 224% AED. GER ER. 


J. Willdor ff Nachf., 5 3 Folgende zurüdgefekte & 


9 Waaren haben wir bedeutend 


Neue Sommer handſchuhe 
8 in Seide und Zwirn. N 
Echt diamantſchwarze 


Strümpfe, ag 
bunte Kinderſtrümpfe 


let 


; 4 
rümpfe und Socken a F.... en — La SLnnanEn 4 5 8 
9 von 30 Pf. an, ie + 22 2 8 Ausver anf D 
a Ein jeder if feines Glückes Schmied! E 
für 1,75 M, „q„%r !!!! p ³ꝛ˙¹ ; ·— $ 
Dans: und Rücenjhürzen ]] Stettiner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 17. Mai. J fn. „Tricoi au = . 
Gen. Aae cee Looje aM. 1. 11 Stict DM. 10. Worte und Lifte 30 Pig. Schürzen 1 
ME Chemiſettes wa n Weſeler Geld⸗Lotterie. Ziehung 22. Juni. 8 zen, 5 
Berven-Gravaites, Gummi- e mac Luk Kinderkleidchen, 5 
a Te . Jupons ' > 
* A fe 0 1 * .y N % . h l 
G RN b Satin. Blonſen, 5 ee 8 bekannte Gläcks⸗Collette fielen wieder in den letzten Ziehungen > Shemiseites, 9 | 
jo lange der Vorrath reicht für ] bedeutende Treffer. 9 
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täglich friſche Margarine 
zu billigften Konkurrenz⸗Fabrikpreiſen in jeder Preislage. 
Zum Verſand kommen Gebinde à 100 Pfd., Kübel a 50 und 30 Pfd. 
Haupt⸗Depot für Elbing und Umgegend bei 


5% Ziehung 20. Mai 1892, 
Ankauf geſetzlich überall geſtattet. | 


Stadt-Barletta-Loose 


2 
3 Haupttr.: Fr. 2 Millionen, 1 Million, 


Maitrank, 


p. Flaſche von Mk. 0,701, 00 


j 500,000, 400,000, 200,000, 100,000, 
Eiercognae John Kalhorn Nachi, Paul Freimuth. 000 0 e 
empfiehlt die Weingrofhandlung Rester ee e e et 
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gratis. Aufträge erbittet umgehend 


©. Döring, 
Köln, Glockengaſſe Nr. 37. 


Importirter Havanna-Ligarren 


empfiehlt zu recht billigen Preisen 


R. Kowalewski, 
„im Lachs“. 


Nur Gewinne. Keit 


"ul 9 Julius Giebler Nachfolger 
H. Ka rkutsch . Cigarren-Fabrik. ’ 
em: Die Grabdenkmäler⸗ und Marmor-Manren-Fabrik 


von Möbelstoffen jeder Art. 


M. Loewenberg, 
Heilige Geiſtſtraße 20, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Ba 3 — 
e denkmälern 


nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Saud⸗ 
ſtein. Das geehrte Publikum Elbings und Umgegend wird höfl. erſucht, recht⸗ 
zeitig mit den Beſtellungen zu beginnen, damit die Lieferungen zur gewünſchten 
Zeit erfolgen können. 


Wasch-Anstalt » 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 
echte Spitzen etc. 


Reinigungs- Anstalt 


dir Gobelins, Smyina-, Velour und 
Brüsseler Teppiche ete. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 


224. Lange Hinterstrasse 24. 


] 
l 
| 


f Ziegler’ Patent 
Dorselts 


vorräthig bei 


Cat. Mr 


Eve Ziehung unwiderruflich am 12. Mai er. 
* der Großen ; 


Königsberger Pferde -Tollerie. 


10 complett beſpaunte Loose a1 Mark, 
Equipagen, 11 Looſe 10 M., Porto u. Liſte 309 E 


47 edle oſtpreußiſche Pferde, 4 = 
2443 maffive Silber: Richard Schröder, 


gegenſtände. i ; ; . 
N gſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. 
Hauptperkaufsſtel Gegründet Mo 8 
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SE prach Jahn⸗Arzt, Se 
ae 25 f. 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 
Herren verſendet * 
Julius Körner, 


Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4,50 M. 


Färberel. 


724 
| 


— —— — TE 


. AJ Müller 
Bau- u. Kunfttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, ar, 

8 Dieiferbaßnftrane 22, Caviar, N 
liefern un empfehlen zu reellen Preiſen: neuen, Perl⸗, mild geſalzen, und 
„ Bautiſchlerarbeiten friſcher Lachs vum 
in jedem Umfange von einfachſter bis | bei 

reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand: Paneele Holzdecken und 
f Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſiugerehter Adeftorung in jeder 
Holzart. 
Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen vo i 
für die Bei Ge aebi 


IN 


Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 

. f ſpeziellen N der Herren 
Nate a 55 enen Deuck 
hergeſtellt. 


Elbing. 


RER NEE 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


ine Scheere verloren von Stadthofſtr. 
bis Waſſerſtr. Bitte abzugeben 
Waſſerſtr. 37, unten. 


Wild⸗ und Seeſiſchhandlung, 
36. Fiſchhrücke 36. 8 


Flügel. u Fianino. Fabrik eee 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 107. 


Vergißmeinnicht. 
Novelle von H. von Ziegler. 


* 0 Fan Nachdruck verboten. 
och am ſelben Abend ſandte einen 
reitenden Boten in die Shall ab 
Bergenhöhe; die Damen ſollten zuerſt durch ihn 
Alles erfahren. gas er geahnt, daß Luclens 
erſter Gedanke bei dem Anhören feines Brleſes 
war: „Gott ſei Dank, fo iſt ihm doch nichts 
zugeſtoßen!“ — er wäre vielleicht weniger troſt⸗ 
los geweſen. 

Schon am nächſten Morgen kamen die 
Gräfin und Lucie zu Fuß nach Schwarzendorf, 
um ihr Beileid zu bezeigen. Bleich aber ziem⸗ 
ich gefaßt trat ihnen Laſſow im Wohnzimmer 
entgegen und küßte dankend beider Hände. 

„Kann ich Thekla ſehen?“ bat Lucie weinend. 
Ich bringe ihr ein letztes Andenken, einen 
Strauß Vergißmeinnicht.“ 

Herr von Laſſow nickte leiſe und führte die 
Comteß an Thellas Leiche. 

Man 
gehüllt; friedlich ſchlummernd lag ſie da, die 

ände über der Bruſt gefaltet, auf den ſchönen 


1175 für den einzigen Bruder — Du retteteſt 
„Mein Kind,“ ſagte die alte Gräfin feierlich 
und trat gleichfals näher, „unſre geliebte Todte 
hat Dich aus einem ſchweren, 
raume errettet, denn Du warſt ebenſo bethört 
e Ne durch jenen Fremden, der Euch beide 
Eirog, Weißt Du, weshalb ich Dir nie meine 
hätte ligung zu einer Heirath mit ihm gegeben 


»Ich — weiß es nicht, Großmama!“ 
ee De Vaters Bruder iſt, Deines 
cal e r einſt meine unglückliche Tochter 

wurde bitterlich an dem Todtenbette 
m geweint. Wie gebrochen kniete Lucie 
emſelben, die Gräfin ſtand regungslos, 


unheilvollen 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 7. Ma. 1892. 


1892, 


ände gefaltet, daneben und Albrecht blickte 
115 Welsch mln Armen zu der geliebten 

eſter hin. 
Sante Wege ſind wunderbar,“ ſprach die 
alte Dame gedankenvoll, „aus dem Tode ſprießt 
Leben, aus dem Unheil neues Glück. Schlafe 
wohl, Du unglückliches Mädchen, Gott wird 
Dich gnädig aufnehmen!“ 

Milde richtete die Gräfin dann die Enkelin 
auf und ſchritt mit ihr hinaus; Albrecht meinte, 
er müſſe hineilen zu der ſchlanken Mädchen⸗ 
geſtalt, um fie in die Arme zu ſchließen und 
zu tröſten; doch ſeufzend blieb er zurück, er 
hatte ja kein Anrecht an ſie, vielleicht wieſen 
die blauen Vergißmeinnichtaugen ihn wiederum 
ab, wie ſchon einmal. 

Es war Abend geworden. Die Todte lag 
im Sarge, unten im Ahnenſaal mitten unter 
grünen Bäumen, umflimmert von ſtrahlenden 
Wachskerzen auf ſilbernen Candelabern und 
Johann, der Kutſcher des gnädigen Herrn, hielt 


Todtenwache am Sarge der Entſchlafenen, 
während ſein Gebieter eine kurze Stunde 
ruhte. 


Die Fenſter waren weit offen, ringsum war 
es ſtill und lautlos und der ſilberne Vollmond 
ging am dunklen Nachthimmel auf in wunder⸗ 
bar friedlicher Klarheit. Da plötzlich glitten 
leiſe Männerſchritte über den Kies des Parkes, 
eine dunkle Geſtalt huſchte herbei und öffnete 
die Gartenthür, ſo daß Johann aufſah. 


„Wer iſt da? Was wollen Sie?“ fragte 
er barſch beim Erblicken des fremden 
Mannes. 


„Ich will nur Abſchied nehmen von der 
Todten,“ ſagte Bellarino heiſer, der er war es. 
„Laſſen Sie mich um Gottes Barmherzigkeit 
willen zu ihr — denn ſie war meine Braut!“ 

Ehrerbietig verbeugte der Diener ſich, dann 
aber blickte er kummervoll in des Italieners 
verzerrtes Antlitz. 


„Beten Sie für unſer gnädiges Fräulein“, 
ſagte der Diener treuherzig. „Sie ſoll den 
Bruder vor einer tödtlichen Kugel beſchützt 
haben. Ja, ja, heute roth, morgen todt, das 
tft ein ales Sprüchwort!“ 

„Wenn Herr von Laſſow kommt, wird er 
mich tödten,“ ſeufzte der Italiener. „Verrathen 
Sie mich ihm nicht — um der Todten willen. 

Dann kniete Leo Bellarino nieder am 
Sarge, küßte die weißen Gewänder der Todten 


und ſtammelte abgeriſſene Laute, während über 
ſein Antlitz heiße Thränen rannen. 

„Du biſt von mir gegangen, Thekla,“ weh⸗ 
klagte er, „obwohl ich ſchon triumphirte, Dich 
zu beſitzen; das iſt die Strafe dafür, weil ich 
mit jenem blonden Kinde ſpielte und ihr Liebe 
heuchelte — die ich doch nur allein für Dich 
fühle. Und ich Unglückſeliger habe Dich ge⸗ 
tödtet, meine Kugel drang wider meinen Willen 
in Deinen Körper und ſetzte dieſem theueren 
Leben ein Ziel! Thekla, meine Geliebte, könnteſt 
Du mir verzeihen?“ 

Der alte Diener hatte kopfſchüttelnd in dem 
Fremden jenen Herrn erkannt, der einige Tage 
im Schloſſe gewohnt hatte. Mehr oder weni⸗ 
ger kamen des Dieners Vermuthungen der 
Wirklichkeit ziemlich nahe, ſchweigend, erſchüttert 
wandte er ſich ab, um die Thränen nicht 
zu ſehen, welche auf den Sarg nieder⸗ 
rannen. ; 

„Schlafe wohl, mein Engel!“ ſeufzte Bella⸗ 
rino jetzt. „Ich muß nun wieder allein in die 
Welt hinaus. Ach, niemals finde ich ſolch ein 
Weib wieder, wobin ich auch mich wende. Und 
das Grab ſoll all dieſe Schönheit verſchlingen? 
Warum können meine Küſſe Dich nicht von 
neuem zum Leben bringen?“ 

Herzzerreißend klangen Bellarinos Klagen 
in Johannes Ohr, dann ſchlich der Italiener 
hinaus, ohne hinter ſich zu blicken — das 
kurze, feurige Liebesleben in Bellarinos Bruſt 
war nach kurzem Glühen verſunken für ewige 
Zeiten! 


* * 
* 


Eine zahlreiche Menge Leidtragender fand 
ſich am Tage der Beiſetzung im Schloſſe zu 
Schwarzendorf ein; der traurige Fall hatte 
überall die wärmſte Antheilnahme hervorge⸗ 
rufen, man flüſterte und fragte untereinander 
viel über den plötzlichen Tod Theklas, 
denn die Wahrheit klang gar ſo romantiſch und 
furchtbar! ; 

„Iſts denn möglich,“ flüſterte man, „ſie tft 
entführt und dann erſchoſſen worden, als ihr 
Bruder ſie wieder zurückholen wollte. Ja, ja, 
ſie hatte einen exaltirten Sinn, ſie war ganz 
anders wie ihr Bruder dort mit dem Flor am 
Arm. Wie elend er ausſieht.“ 

Comteß Lucie konnte die Thränen gar nicht 
bewältigen, die ſtets von neuem über ihre 
Wangen rollten, Albrechts Anblick gab ihr einen 
Stich in die Seele; nur ſcheu ſah ſie zu ihm 
empor und drückte zaghaft die ihr gebotene 

and. 

„Muth, Albrecht,“ flüſterte die Gräfin ihm 
zu, „es wird vielleicht noch Alles gut werden 
und mein Gebet ſoll dazu helfen!“ 

Unter dumpfer Trauermuſik ward der reich⸗ | 
geſchmückte Sarg hinabgeſenkt in die Familſen⸗ 
gruft, wo ſchon ſo mancher Sproſſe der Laſſow⸗ 
ſchen Familie ſchlummerte. Kein Auge blieb 
trocken bei den düſteren Trauerklängen, und 
ſchluchzend ſank Lucie in die Knie, als man 


die Freundin in das kühle Grabgewölbe bettete: 

„Schlafe wohl, meine arme Thekla,“ mur⸗ 
melte Albrecht, „Du biſt glücklicher als ich, denn 
Du haſt überwunden!“ 

Die Gräfin Bergen und Comteß Lucie blieben 
noch eine Weile in Schwarzendorf, nachdem 
die übrigen Leidtragenden ſich bereits entfernt 
hatten, und Albrecht wandte ſich ſeufzend zu 
ſeiner mütterlichen Freundin. 

„Laſſen Sie mich ſchon heute von Ihnen 
und der Comteß Abſchied nehmen, Frau Gräfin,“ 
ſagte er, „ich will für längere Zeit verreiſen.“ 

„Wirklich, Laſſow, das thut mir leld und 
doch freut's mich auch, denn es iſt für Sie das 
Allerbeſte, wenn ſchon ich Sie gar ſehr ver⸗ 
miſſen werde.“ 

Lucie wandte ſich ab, ein quälendes Weh 
erwachte in ihrer Seele, Gewiſſensbiſſe ſtürm⸗ 
ten auf ſie ein, die ihr zuriefen: „Deinetwe⸗ 
gen geht er fort; hätteſt Du ihn nicht abge⸗ 
wieſen, ſo brauchte er nun nicht draußen in 
der Fremde nach Troſt zu ſuchen!“ 

Ihr trauriger Blick fiel auf den Strauß 
Vergißmeinnicht, den man vom Sarge genom⸗ 
men und auf das Fenſter geſtellt; ſie hatte ihn 
heute Morgen noch einmal friſch für die Todte 
gebracht, aber Albrecht hatte dem Diener ge⸗ 
winkt, ihn abſeits zu ſtellen, als die übrigen 
Blumenſpenden mit fortgenommen wurden. 

Leiſe ſchritt das junge Mädchen zum Fen⸗ 
ſter, ihre zitternden Finger berührten den Strauß, 
fie nahm einige der Blüthen und bot dieſelben 
ernſt und bittend Laſſow, der ſoeben zu ihr 
trat, um Abſchied zu nehmen. 

„Wenn Menſchen auseinandergehen,“ ſtam⸗ 

melte ſie tiefbewegt, mit einem ſo warmen 
ne wie noch nie zuvor — und er verſtand 
ie. 
„Dann ſagen ſie: auf Wiederſehen,“ er⸗ 
gänzte Albrecht, die blauen Blumen ergreifend 
und zugleich die Hand Luciens innig an die 
Lippen preſſend. „Darf ich, mit den Blumen 
redend, eine Bitte ausſprechen, Comteß?“ 

Die Gräfin wandte ſich ab und Lucie nickte 
freundlich. 

„Vergißmeinnnicht!“ ſagte jetzt Albrecht und 
dieſer Name der blauen Wieſenblümlein, von 
feinen ernſten Manneslippen fo treu und fle⸗ 
ur ausgeſprochen, grub ſich tief in Luciens 

e 


ele. 

Verwirrrt wandte ſie ſich ab, er ließ ihre 
Hand fallen und verneigte ſich tief vor beide 
Damen, aber in ſeinen Augen erwachte der 
erſte Schimmer von Troſt und Frieden, und 
Lucie ſah, als ſie ſich bei dem Fortfahren noch 
einmal aus dem Wagen beugte, wie er die 
Vergißmeinnicht an die Lippen drückte. h 

Comteß Lucie konnte in dieſer Nacht aber⸗ 
mals nur wenig ſchlafen; Albrecht von Laſſows 
trauriges Antlitz, welches plötzlich wie verklärt 
aufleuchtete, nickte ihr ſtets und immer wieder 
durch einen Kranz blauer Vergißmeinnicht zu 
und darüber ſchwebte Theklas verklärte Geſtalt. 
Der helle Mondſchein fiel hinein in des jungen 


Mädchens Schlafgemach und plötzlich ſpran 
die Comteß empor, eilte zum Schrelbnſch u 
100 ent e ein kleines Sträuß⸗ 
n welker Blumen. war E 
dann Bellarinos Ver 
„Fort damit“, murmelte ſie zornig, „ich ver⸗ 
achte ihn! Er ſoll aus meinem Herzen geriſſen 
werden, denn er hat mich betrogen und iſt 
Schuld am Tode der armen Thekla! Lieber 
Klose vergieb mir und tröfte den armen — 
brecht! Führe ihn auch bald wieder zu uns 
recht bald denn es wird ohne ihn — sehr eine 
fn le ſein.“ 
um erſten Male hatte ſie La f. 
namen ausgeſprochen; ſie MR ah 
Jungfräulichkeit und blickte ſcheu um ſich, ob 
fil 1 zugehört habe. Aber es blieb 
bird, nur der Mond blickte freundlich 
15 te zarte Mädchengeſtalt, welche dort am 
f oden kniete und für die in derſelben Stunde 
3 Schwarzendorf ein ernfter Mann zum 
8 ER 15 5 sie 515 Du ewiger Gott. 
r ihr Herz und auf den Knieen will 
ich Dir dafür danken! l 5 


(Schluß folgt.) 


Land- und Hauswirth⸗ 

chaftliches. 

Die Anwendung richtiger Kraft⸗ 
futtermittel. Da die hohen Getreide⸗ 
preiſe auch den Preis der Kleienarten in 
die Höhe getrieben haben, ſo ſuchen viel⸗ 
fach die Landwirthe die aus Körnern und 
Kleien beſtehenden Kraftfuttermittel durch 
die billigeren Oelkuchen, Melaſſe, Schlempe 
ꝛc. zu erſetzen, und es iſt dabei ſogar von 
D Seite betont worden, daß 
die Kleie jehr wohl durch andere Straft- 
futtermiſchungen erſetzt werden könne. Es 
iſt dies jedoch entſchieden ein Irr⸗ 
thum, hauptſächlich inſofern, weil die Kleien⸗ 
fütterung erfahrungsmäßig den Thieren viel 
beſſer bekommt als die Fütterung von Oel⸗ 
kuchen, Melaſſe, Schlempe ꝛc., welche leicht 
Verdauungsſtörungen und Krankheiten her- 
vorrufen und bei Kühen auch ſehr die Milch 
und Butter nachtheilig beeinfluſſen. 


Mannigfaltiges. 


— 


Zigeuner ⸗Prozeßz. Die Mutter 
des e e Joſeph Peter⸗ 
mann, Agnes Petermann, und ihr zweiter 
Sohn Map, Hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 
1 Ain Berlin wegen gemeinſchaftlichen 
Wausfriedensbruches und — die Zigeuner⸗ 
mutter insbeſondere 


antworten. Der Vorſitzende fragte den Max 
Petermann: „Wo ſind Sie geboren?“ — 
Max P.: „I woaß nit, auf der Straße 
oder im Walde bei Schwerin in Mecklen⸗ 
burg!“ — Vorſitzender: „Wie alt und welche 
Religion?“ — Erſter Angeklagter: „J 
woaß nit, glaub' 33 Jahr und katholiſch!“ 
— Vorſitzender: „Frau Petermann! Wo 
und wann ſind Sie geboren?“ — Angeklagte: 
„J woaß nit! Verſteh i koan Deitſch, verſteh 
nur Zigainer Sprrach!“ — Vorſitzender: 
„Das il es ja eben! Sie verſtehen er⸗ 
ſichtlich ganz gut Deutſch, aber wollen es 
nicht verſtehen! Auf dieſe Weiſe wird es 
ſtets unmöglich, die Vorſtrafen feſtzuſtelleu!“ 
— Aus dem Zuhörerraum ruft die Frau 
Petermann: „J weiß beſſer Beſchoid, als 
ie Boiden, mein Moan und die Mutta, 
loaſſens Sie mich reden, Herr Richter!“ — 
Die Petentin wird abgewieſen und da ſie 
ſich nicht zur Ruhe bequemen will, zum 
Saale hinausgebracht. Die Anklage be- 
ſchuldigt die Angeklagten, bei Gelegenheit 
eines Pferdemarktes in Weißenſee ſich trotz 
wiederholter Aufforderung nicht aus dem 
Lokal des Schankwirths Schüpke entfernt 
zu haben. Das wird durch die Beweis⸗ 
aufnahme beſtätigt. Vorſitzender: „Frau 
Petermann! Haben Sie ihre Kleider von 
hinten hinauf bis unter den Rücken empor⸗ 
gehoben?“ Angeklagte: „J woaß nit, i 
woaß nit, i verſteh nit deitſche Sroach!“ — 
Dieſe Ausflüchte halfen nichts, der Inhalt 
der Anklage wurde als erwieſen angenommen, 
Max Petermann wurde zu einer Woche, 
die „Zigeuner⸗Mutter“ zu zwei Wochen 
verurtheilt. 

— Eine fatale Ueberraſchung mußte 
ein ſchwediſcher Großkaufmann erleben, welcher 
letzthin, aus Schweden über Warnemünde 
kommend, ſich in dem Schnellzuge nach Berlin 
in einem Coupee zweiter Klaſſe häuslich ein⸗ 
gerichtet hatte. Von einem Mitreiſenden er⸗ 
hält der „B. L.⸗A.“ über das Abenteuer des 
Ausländers folgende ergötzliche Schilderung: 
Wir waren unſerer drei Perſonen im Coupee, 
der ſchwediſche Relſende, der nur wenige Worte 
Deutſch ſprach; ein Herr aus Kopenhagen, der 
mit der deutſchen Sprache ſchon beſſer Beſcheid 
wußte, ſo daß er nöthigenfalls den Dolmetſcher 
für den Schweden machen konnte, und meine 
Wenigkeit. Der ſchwediſche Paſſagier war auf 
der Fahrt nach dem Kurort Görbersdorf be= 
griffen, wo er auf Anordnung ſeines Arztes 
längere Zeit zubringen ſollte; der kalte Früh⸗ 
lingstag verurſachte ihm aber ſichtliches Un⸗ 
behagen, und fein däniſcher Reiſegenoſſe erzählte, 
3 der Herr über beſtändiges Fröſteln klage. 


da 
— wegen Erregung bene ſah ich den Schweden, der feinen auf⸗ 


eines öffentlichen Aergerniſſes zu ver- geregten Reden nach recht ſanguiniſcher Natur 


zu ſein fehlen, mit einem Ruck in die Höhe 
ſchnellen, auf den im Coupee angebrachten 
Nothbrems⸗Apparat zuſtürzen und die Kurbel 
mit einem gewaltigen Griff umdrehen. Ehe ich 
noch in meiner Beſtürzung eine Frage über 
das ſonderbare Gebahren hervorbrachte, hielt 
ſchon der Zug; Zugführer und Schaffner 
ſprangen flink wie die Eichhörnchen von ihren 
Sitzen herunter und ſtürzten auf unſer Coupee 
zu, während die Paſſagiere in dem Glauben, 
es handele ſich um eine Eiſenbahnkataſtrophe, 
aus den Coupees kletterten und auf dem Bahn⸗ 
damm angſtvoll der Entwickelung der Dinge 
harrten. Schon hatte der Zugführer aber die 
Thüre unſeres Coupees aufgeriſſen: „Was iſt 
denn hier los, iſt ein Unglück geſchehen?“ Ich 
konnte nur auf unſeren Schweden weiſen, der 
ſich in dem augenſcheinlichen Bewußtſein, eine 
gute That vollbracht zu haben, behaglich in den 
Polſtern ſtreckte und den Zugführer mit einem 
zufriedenen, glücklichen Lächeln in das deutſche 
Auge ſah. „Ich frage nochmals, was hier los 
iſt, meine Herren! Weshalb haben Sie das 
Nothſignal gegeben!“ Nun richtete der Herr 
aus Kopenhagen an den Schweden einige 
Worte und übertrug dann deſſen Antwort in 
unſere Mutterſprache: „Dem Herrn iſt ſehr 
kalt. Alſo hat er die Luftheizung richtig ſtellen 
wollen, damit ihm warm wird!“ Die Zeugen 
dieſer Scene brachen in ein ſchallendes Ge⸗ 
lächter aus, während der Schwede, dem jetzt 
erſt eine Ahnung ſeines ſträflichen Thuns aufs 
dämmern mochte, ein betrübtes Geſicht machte 
und ein über das andere Mal ein bedauerndes 
„O, o“ vernehmen ließ. „Ach was, o, o!“ 
ſagte der joviale Zugführer. „Unkennt⸗ 
niß ſchützt nicht vor der Strafe. Auf der 
nächſten Station melde ich die Sache bei dem 
Stationsvorſteher; 20 Mk. wird der Spaß wohl 
koſten.“ Zu dem Kopenhagener aber ſagte er: 
„Das können Sie dem Bremſenliebhaber nur 
mittheilen, wenn er die 20 Mk. in Neu⸗Strelitz 
nicht prompt abladet, dann wird ihm nicht 
lange mehr kalt ſein, denn dann kommt er an 
einen Ort, wo es gar ſehr heiß iſt!“ Sprachs, 
commandirte „Einſteigen!“ pfiff, und fort brauſte 
der Zug mit beſchleunigter Fahrgeſchwindigkeit, 
um den Aufenthalt wieder einzubringen. Der 
Schwede hatte ſich inzwiſchen mit gutem Humor 
in ſein Schickſal gefunden und lachte, daß 
ihm die Thränen über die Backen liefen; 
ſo legten wir in ungeheurer Heiterkeit die 
Strecke nach Neuſtrelitz zurück, wo der Frevler 
20 Mark blechen mußte, genau wie es der Zug⸗ 
führer prophezeit hatte. Als der ſchwediſche 
Herr aus dem Stationsbureau zurückkehrte, 
präſentirte er uns die Quittung über die ge⸗ 
zahlte Buße: „Iſt mir jetzt gar nicht mehr 
kalt; Recept dieſes hat gut geholfen!“ Und 
dann verwahrte er das „Recept“ als ein „theures 
Andenken“ in ſeiner Brieftaſche. 

— Von Eduard Damm, dem kürzlich 
verſtorbenen, popolairen Berliner Luftſchiffer, 
werden nachträglich einige hübſche Anekdoten 


— mn 


erzählt, die ſeine vielgerühmte Unerſchrockenhelt 


und Kaltblütigkeit in recht draſtiſcher Weiſe 
kennzeichnen. Damm, der bei ſeinen Ballon⸗ 
fahrten oftmals in recht gefährlichen Situationen 
ſich befunden, gerieth auch einſt während einer 
Eiſenbahnfahrt in eine recht kritiſche Lage. 
Der Zug, in welchem er ſich befand, entgleſſte 
während der ſehr ſchnellen Fahrt und mehrere 
Wagen, unter ihnen auch der, in welchem Damm 
ſich aufhielt, ſtürzten über die Böſchung des 
Bahndammes in die Tiefe. 


Kaum unten an⸗ 


gelangt, kletterte unſer Aöronaut aus der, nach 


oben gekehrten Coupeethüre ins Freie und 
fragte einen der in der Nähe ſtehenden, er⸗ 
ſchreckten Schaffner 
„Sie, Schaffner, wie heißt dieſe Halteſtation? 
Kann man hier ein Glas Bier bekommen?“ — 
Bei einem Ballonaufſtieg, den D. in Kopen⸗ 
hagen machte, wurde er von der weſtlichen 
Luftſtrömung über den Sund getrieben und fiel 
gegen Morgen in der Nähe von Malmö ins 
Meer. Als man ihn einige Stunden ſpäter 
vom Hafen aus entdeckte und einen Dampfer zu 
jeiner Rettung ausſandte, war er völlig erſtarrt. 
An Land geſchafft, erholte er ſich aber ſehr 
bald. Man bedauerte ihn und verlor dabei 
viele Worte. „Kinder macht doch nicht ſo viel 
Redensarten, gebt mir lieber ein Glas Punſch!“ 
Als ihm das Gewünſchte gebracht worden war, 
ſetzte er das Glas mit einem kräftigen „Skull“ 
an die Lippen und leerte es mit einem Zuge; 
dann ging er, als ob nichts paſſirt wäre, ruhig 
ſeines Weges. In Leipzig paſſirte es ihm beim 
Niedergang des Ballons, daß er in Gehölz ge⸗ 
rieth. Dabei wurde von der Gondel ein ge⸗ 
waltiger Aſt von einem Baume geriſſen und 
dieſer, auf ihn fallend, brach ihm drei Rippen. 
Trotz wüthender Schmerzen beendete D. ſein 
vorgeſchriebenes Programm, indem er den 
Ballon entleerte und nach dem Etabliſſement, 
von dem er aufgeſtiegen, anſcheinend in ganz 
normaler Verfaſſung zurückkehrte. Erſt nachdem 
er alle ihm entgegengebrachten Ovationen über⸗ 
ſtanden hatte, knickte er bewußtlos zuſammen. 
Das hinderte ihn aber nicht, acht Tage darauf 
in Begleitung ſeines Bruders eine neue Fahrt 
mitzumachen. 

— Eine ſchreckliche Blutthat wird aus 
Wöllnau (Sachſen) gemeldet. Dort fand man 
früh die Ehefrau des Stellmachermeiſters Konrad 
blutüberſtrömt und ſchrecklich verwundet in ihrem 
Bett, während der 22jährige Sohn in einem 
anderen Raume mit zerſpaltetem Schädel lag. 
Von dem Vater des Getödteten fand man zu⸗ 
nächſt keine Spur. Endlich entdeckte man ihn 
entjeeli im Brunnen, mit dem Kopf nach unten. 
Man nimmt an, daß der Gatte und Vater, ehe 
er ſich ſelbſt den Tod gegeben, in einem Anfalle 
von Geiſtesgeſtörtheit zunächſt dem Sohne mit 
einem Beile den Schädel geſpalten und dann 
verſucht hat, auch die Ehefrau zu tödten. 


Redaction, Druck und Verlag von 5. Ga artz in Elbing 


in ſeiner ruhigen Art: 


